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Beſtellungen
auf die

Halliſche Zeitung
(179. Jahrgang)

für das III. Vierteljahr 1887
werden ſchon jetzt entgegengenommen für Halle und
Fiebichenſtein von der Expedition, den Zeitungs-
Spediteuren und den Ausgabeſtellen, für Außerhalb
von ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den
Landbriefträgern. Abonnementspreis 3 Mark für
das Vierteljahr.

Neuhinzutretende Abonnenten erhalten die
Halliſche Zeitung vom Tage der Beſtellung bis
zum 1. Juli gratis geliefert. Probenummern ſtehen
auf Verlangen ſtets gern zu Dienſten.

Die Expedition
der Halliſchen Zeitung.
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Halle, den 23. Juni.

Politiſche Mittheilungen.
Jn der Vorſtandsſitzung des Deutſchen Vereins

für internationale Doppelwährungiſt beſchloſſen
worden, folgende Erklärung zu veröffentlichen

Das dauernde Sinken des Preisniveaus für alle Produkte,
welches allgemein auf der ganzen Welt als ein ſo ſchweres
Hinderniß der wirthſchaftlichen Entwickelung empfunden wird,
hat allmählich immer weitere Kreiſe des deutſchen Volkes zu
der Erkenntniß geführt:

daß das Steigen der Kaufkraft des Goldes und
Fallen der Produkten preiſe in einem untrenn-
baren Zuſammenhang ſteht,

2) daß die weitere Vermehrung der Kaufkraft des
Goldes, das heißt, weiteres Fallen aller Preiſe,
als unaufhaltſame Folge der Aechtung des
Silbers auch weiter eintreten muß, weil denwachſenden Verkehrsbedürfniſſen der Welt gegenüber die
Unzulänglichkeit des immer ſpärlicher zu den Münz-
ſtätten ſließenden Goldes mit jedem Tage ſtärker her
vortreten wird.

Die Statiſtik weiſt eine erſchreckende Zunahme des beſitz
loſen Proletariates neben einer verhältnißmäßig ſtarken Zu-
nahme der Millionäre unter den Kapitaliſten nach, ſie zeigt,
daß die Wohlhabenheit der Mittelklaſſen, auf denen die Steuer
kraft der Nationen beruht, vielfach eine ſinkende iſt, daß die
ländliche Bevölkerung in zahlreichen Diſtrikten ſtetig abnimmt.
Rotoriſch iſt, daß weite Kreiſe der deutſchen Landwirthſchaft
und der deutſchen Jnduſtrie ſich geradezu in einer Nothlage be
finden, während gleichzeitig bei dem Darniederliegen aller Pro
duktion das Kapital vergeblich ſichere, nutzbringende Anlagen
ſucht und dadurch ins Ausland getrieben wird und den Zins-
fuß zum Nachtheile unzähliger auf Zinsrenten angewieſener
kleinerer Exiſtenzen herabdrückt. tEs kann unſerer Meinung nach keinem Zweifel unterliegen,
daß auch erhöhte Schutzzölle, welche durch die ſtarke Unter
werthigkeit der Papier- und Silber-Valuten anderer Staaten
in ihrer Wirkſamkeit nahezu aufgehoben werden, dauernde Hülfe
für dieſe Zuſtände kaum zu gewähren vermögen, ſo lange der
Alp der Goldwährung auf dem Verkehrsleben der Nationen
laſtet.f Dieſe Zuſtände hatten uns zu dem wiederholt kundgegebenen

Wunſche veranlaßt, daß die deutſche Reichsregierung die
Jnitiative zu der Wiederherſtellung des Silbers ergreifen daß
ſie dem Reichstage ein bezügliches Geſetz vorlegen möchte, deſſen
Jnkraftſetzung dem Bundesrathe vorbehalten bliebe, ſobald die
maßgebenden VerkehrsStaaten eine analoge Geſetzgebung bei
ſich ins Leben geruſen hätten.

Wir haben uns aber überzeugen müſſen, daß die Reichs-
regierung für jetzt ohne eine Jnitiative Englands zur Wieder

r Silberwerthes irgendwelche Schritte zu thun
nicht gewillt iſt.dte überraſchenden Fortſchritte der bimetalliſtiſchen Be
wegung in England, der Ernſt und die Gründlichkeit, mit wel
chen die Tragweite der Währungsfrage dort in den leitenden
Kreiſen und in der geſammten Finanz- und Handelswelt geprüft
wird, kann uns mit der Hoffnung erfüllen, daß von dort der
Anſtoß zur Beſeitigung der Gefahren erfolgen wird, mit denen
die dauende Ausſtoßung des Silbers die geſammte eiviliſirte
Welt bedroht. Wenn die deutſche Reichsregierung längſt mit
den Theorien der MancheſterSchule in der Handels und Zoll
politik, wie in der ſozialen Politik gebrochen und für ihr
muthiges Vorgehen auf beiden Gebieten ſich immer ſtärkere
Sympathien in der großen Mehrheit der deutſchen Nation ge
wonnen hat, ſo dürfen wir den Zeitpunkt nicht als fernliegend
anſehen, in welchem ſie auch von den wiſſenſchaftlich längſt über
wundenen Theorien jener Schule über Geld und Münzweſen,
über Werth und Bedeutung des Edelmetallgeldes ſich ebenſo
endgültig losſagen wird, wie ſie ſich von der Freihandelspolitik
und dem Syſteme des laissez faire, laissez aller in der ſozialen
rege losgeſagt hat. Jn dem großen Kampfe der produktiven

rbeit gegen die Uebermacht einer Kapitalsoligarchie, welche
von dem Beſtande und der Ausdehnung der Goldwährung nach
unſerer Anſicht zu dem großen Schaden der Geſammtheit
Nutzen zieht, werden die leitenden Gewalten des deutſchen
Reiches, das dürfen wir mit Sicherheit erhoffen, ſchon in dem
richtigen Augenblicke die Entſcheidung herbeizuführen wiſſen,
welche dem Vaterlande zum Heile gereicht. Hierbei mitzuwirken
wird Zweck und Aufgabe des deutſchen Vereins für inter
nationale Doppelwährung bleiben. Der Vorſtand des deut
ſchen Vereins für internationale Doppelwährung.

Kaiſer Wilhelm, der bekanntlich von den ihm
vorgeſchlagenen europäiſchen Kehlkopfſpecialiſten den eng
liſchen Arzt Dr. Mackenzie zur Behandlung des Kronprinzen
berüfen ließ, hat demſelben für ſeine dreimalige Reiſe
von London nach Berlin -Potsdam, die Conſultationen,
Conſilien und die merfachen operativen Eingriffe aus
ſeiner Schatulle eine Gratification von 10,000 Mark aus-
zahlen laſſen. (Von der Königin von England wurde
bereits früher das Gleiche gemeldet).
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Halle, Freitag, 24. Juni 1887.
(Ausgegeben am 23. Juni Abends.)

Der Bundesrath hat, dem D. T. zufolge, heute
eine Plenarſitzung anberaumt. Die Tagesordnung enthält
zunächſt die Reichstagsbeſchlüſſe über Geſetzentwürfe, in
erſter Linie das Branntweinſteuergeſetz, Kunſtbuttergeſetz
und das Geſetz über die Verwendung geſundheitsſchädlicher
Farben bei der Herſtellung 2c. von Nahrungsmitteln.
Sodann Vorlagen, betreffend die Ergebniſſe der Erheb-
ungen über die Sonntagsruhe gewerblicher Arbeiter, den
Entwurf des ſtatiſtiſchen Waarenverzeichniſſes und des
Verzeichniſſes der Maſſengüter, und betreffend die Beförderung von Leichen gnf den Eiſenbahnen. Außerdem

ſind noch zu erwähnen ein Antrag des Ausſchuſſes für
Handel und Verkehr, betreffend die Statiſtik und Rech-
nungsführung der Krankenkaſſen.

Die Kommiſſion des Bundesraths für die
hygieniſche Unterſuchung des Bieres hat ihre
Prüfungen beendet. Wie das D. T. hört, hätte ſich bei
denſelben in der That eine ganz beträchtliche Anzahl von
Bierſorten als mit den abſonderlichſten und nachtheiligen
Zuſätzen behaftet herausgeſtellt; es ſollen namentlich ge-
wiſſe Sorten Hamburger Exportbiere als zu dieſer Kate
gorie gehörig befunden worden ſein.

Der Kultusminiſter Dr. von Goßler wird ſeine
Reiſe durch Weſtpreußen bis gegen Ende des Monats
ausdehnen. Seine Rückkehr iſt erſt am 29. oder 30. Juni
zu erwarten.

Die „Köln. Ztg.“ erfährt, daß mit dem Bau des
Nord-Oſtſee- Kanals vor November d. J. nicht be
gonnen werden kann. Dieſe Mittheilung iſt in ſo fernvon Wichtigkeit, als ſich danach die Arbeltſuchenden richten

können.
Auf der Tagesordnung der Berathungen der

Landes-Directoren zu Düſſeldorf ſtanden geſtecn
folgende Punkte:

„1. Jſt die Unverbeſſerlichkeit des Zöglings als Grund zur
Entlaſſung aus der Zwangserziehung geſetzlich zu ſtatuiren
2. Welche Mängel der Geſetzgebung oder Verwaltung ſind bei
Beförderung von Landesmeliorationen von Seiten der Pro
vinzial- Verwaltungen wahrgenommen, und was kann zu deren
Abhülfe von letzteren angeſtrebt „werden? 3. Berathung der
Theſe: Der Zweck, das Eintreffen entlaſſener und beurlaubter
Corrigenden an ihrem Heimaths- oder dem von ihnen gewählten
AufenthaltsOrt zu ſichern und. deren Beobachtung und für-ſorgliche Behandlung zu ermöglichen, iſt ohne die Einführung

von Legitimationszwang (Arbeitsbücher) für im Umherziehen
Arbeit ſuchende Perſonen auch über 21 Jahre nicht wohl er
reichbar. 4. Welche Disciplinarſtrafen ſind gegen entwichene
und wieder eingelieferte Zwangszöglinge in Anwendung zu
bringen und welche Maßregeln ſind zur Verhinderung der Entweichung von Zwangszöglingen, osbeſondere von ſolchen, welche

wiederholt entlaufen ſind, zuläſſig? Wem fallen die Koſten der
Wiedereinlieferung entwichener Zöglinge zur Laſt? Die ſub-
ſidiaire Verhaftung der Landarmen Verbände für nicht leiſtungs
fähige Ortsarmen-Verbände. 6. Die widerrufliche Entlaſſuag
der Corrigenden. 7. Jn wie weit findet 8 41, Al. 1 des Zu
ſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 auf die Beſchwerden
von Landarmen Anwendung? 8. Schreiben des Ober-Regie-
rungsrathes v. Maſſow, betreffend Uebernahme der Koſten der
Verpflegungsſtationen auf die Provinzial-Verbände und Ver-
anſtaltung einer desfallſigen Statiſtik.

Die Beſchlüſſe waren folgende. Zu 1 wurde die
a verneint und im Uebrigen von der Stellung weiterer

nträge zur Zeit abgeſehen. Zu 2 wurde von einer
generellen Beſchlußfaſſung zur Zeit abgeſehen. Man war
der Anſicht, daß da, wo die Provinzial-Communal-Ver-
bände mit Subventionen für einzelne Meliorationen ein-
treten, die nöthigen Cautelen von Fall zu Fall zu ſchaffen
ſeien. Die Berathung der unter 3 angeführten Theſe
wurde vertagt. Zu 4 ſprach man ſich dahin aus, daß die
Koſten der Wiedereinlieferung in der Weiſe zu verrechnen
ſeien wie die Koſten der Zwangserziehung überhaupt.
Die weitern Geſichtspunkte der Frage erachtete man durch
die Debatte in der Sitzung vom geſtrigen Tage erledigt.
Der Punkt 5 führte zu einer eingehenden Debatte. Es
wurde beſchloſſen, das geſammte Material der königlichen
Staatsregierung zur Berückſichtigung bei der beabſichtigten
Reviſion der Geſetzgebung über den Unterſtützungswohnſitz
zu überweiſen. Zu 6 ſprach man ſich für eine wider-
rufliche Entlaſſung der Corrigenden aus; doch ſollen die
nöthigen Vorbehalte näher ausgearbeitet und die Nor
mirung einer beſtimmten Verjährungsfriſt in Ausſicht ge-
nommen werden. Zu 7 wurde beſchloſſen, weitere Er
fahrungen zu ſammeln man behielt ſich zur Zeit noch
vor, die beſprochenen Geſichtspunkte der Behandlung der
einzelnen Fälle im Herrſchaftgebiete des Zuſtändigkeits-
geſetzes zu Grunde zu legen. Schließlich verhielt ſich die
Verſammlung dem Antrage des Ober-Regierungsrathes
v. Maſſow gegenüber ablehnend. Für die nächſte Landes-
Directoren- Conferenz wurde Kiel als Verſammlungsort
beſtimmt, und zwar wird die Conferenz im Jahre 1889
ſtattfinden. Auf derſelben ſollen die Organiſation der
ländlichen CreditJnſtitute und verſchiedene Verwaltungs-
fragen beſprochen werden. Definitive Beſtimmungen für
die Verſammlung in Kiel wurden jedoch vorbehalten.

Schweiz. Reſolutionen, welche der ſchweizeriſche
Journaliſtentag hinſichtlich der Preſſe zum Geheim-
mittelweſen gefaßt hat. Dieſelben lauten:

1. Die ſchweizeriſche Preſſe unterſtützt die Bekämpfung
des Schwindels, der mit angeblichen Heilmitteln getrieben wird,
durch Aufklärung und Belehrung des Volkes und leiht den
Behörden ihre Mitwirkung, falls dieſelben auf dem Geſetzes
wege geeignete verfaſſungsmäßige Vorkehren treffen wollen.

2. Sie fordert eine einheitliche Geſetzgebung unter der Be
dingung einer einheitlichen Anwendung derſelben auf die in
und ausländiſche Preſſe was dieſe letztere betrifft, kraft eines
internationalen Uebereinkommens. J

Sie macht die Anregung, daß ein ſolches Geſetz auf den
Verkauf der angeblichen Heilmittel und der Medikamente über-
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179. Jahrgang.

rirenden Beſtandtheil der
ebensmittelpolizei bilden,

Frankreich. Ein Franzoſe als Geſchichts-
ſchreiber Bismarcks. Der Direktor des „Mémörial
diplomatique“, Eduard Simon, Verfaſſer einer „Ge
ſchichte des Kaiſer Wilhelm“, hat jetzt eine Geſchichte des
Fürſten Bismarck veröffentlicht. Die „Liberté“ giebt
arg I ralvſe aus dem Buche, welche nachſtehende Sätze
enthält:

„Was bei Herrn v. Bismarck r war und
was er oſt verſichert hat, war ſein ernſter Wunſch, ſich Frank
reich in allen Stücken die Vogeſen ausgenommen, entgegen
kommend zu zeigen. Die natürliche Folge dieſes Syſtems war,
daß er alle Unternehmungen begünſtigte, welche geeignet waren,
die Geiſter in Frankreich von dieſem gefährlichen Punkte abzu
wenden. Jn ſeinen Unterhaltungen mit dem damaligen franzö
ſiſchen Botſchafter in Berlin, Graf St. Vallier, bemühte er ſich,
die Möglichkeit eines Beitritts Frankreichs zum öſterreichiſch
deutſchen Bündniſſe darzulegen. Er führte aus, wie ſich ſeit
zweihundert Jahren die Großmächte Central- Europas unauf-
hörlich zerfleiſcht hätten, ohne wirklichen Vortheil für ſich ſelbſt
daraus zu ziehen; England und Rußland hätten allen Nutzen
davon gehabt, indem ſie ſich zu Herren der Welt machten.
Wenn ſich Frankreich, Oeſterreich und Deutſchland mit einander
verſtändigten und unter einander verbündeten, ſo würden ſie
die orientaliſche Frage nach ihrem Belieben und ihren Ptef
eſſen entſprechend regeln. Dieſe Eröffnungen ſchienen in Paris
mit großer Zurückhaltung aufgenommen worden zu ſein.
h habe man ſich geſagt, bedürfe vor Allem eines Zu
ammeufaſſens aller ſeiner Kräfte, ehe es ſeine Rolle in der

auswärtigen Politik wieder aufnehmen könne. Dieſe Unterhalt-
ungen blieben nothwendigerweiſe vertraulich, konnten demgemäß
auch keinen Einfluß auf die große Maſſe der Franzoſen üben,
welche von den Volksrednern im Gegentheil zur Wiedererlang-
ung der alten Oſtprovinzen angeſtachelt wurden. Den Kanzler
erregten namentlich die Anſprachen Gambettas im höchſten
Grade und der Eintritt des großen Parteiführers in das Mi-
niſterium erſchien dem Fürſten wie das Läuten der Sturmglockezur Revanchepolitik. Schon ſeine Cherburger Rede im Jahre
1880, wo er von der „nahebevorſtehenden Gerechtigkeit der Ge
ſchichte ſprach, wurde in Berlin als etwas mehr wie eine ein
fache Jmproviſation angeſehen. Seine Rede in Belleville, ein
Jahr ſpäter, in welcher er „die Majeſtät des Rechtes“ anrief,
wurde von den Organen des Kanzlers als ein Kriegsruf ge-
deutet. Bei der Nachricht von der Bildung eines Miniſteriums
Gambetta äußerte ſich Fürſt Bismarck z ſeiner Umgebung:
„Gambetta an der Spitze wirkt auf die Nerven Europas wie
ein Mann, der in einem Krankenzimmer die Trommel ſchlägt.“
Da konnte Gambettas Tod auch nur einen beruhigenden Ein
druck machen; gleichzeitig geſtattete er ſeinen Nachfolgern, ihre
kolonialpolitiſchen Pläne zu verfolgen, deren Vorläufer die Ex
pedition nach Tunis war und welche für den Augenblick
Frankreichs Aufmerkſamkeit von der aufregenden Vogeſenfrage
ablenkte.“

Belgien. „Zur Rettung Belgiens“ wird mit Zu-
ſtimmung des Papſtes vom 4. bis 7. September nach
Lüttich ein zweiter katholiſcher Kongreß der ſozia-
len Werke einberufen. Ein ſehr überflüſſiges Beginnen,
denn ungeachtet der ſchönſten Reden und zahlreichen Be
ſchlüſſe, trotz der Mitwirkung der deutſchen Zentrums-
führer und der deutſchen Biſchöfe iſt der erſte katholiſche
Kongreß reſultatlos verlaufen; auch nicht ein einziger
Schritt zur Löſung der ſozialen Frage iſt in Belgien ge-
macht worden.

Jtalien. Der Präſident des italieniſchen Staats
raths, Graf Cadorna, kritiſirt in der Florentiner „Rassegna
di scienze sociale e politiche“ die verſchiedenen Vor
ſchläge zur Verſöhnung des Vatikans mit dem
Quirinal. Ein Correſpondent ſkizzirt den Aufſatz
wie folgt:

Der nicht nur in Jtalien, ſondern weit über die Grenzen
ſeines Vaterlandes hinaus wegen ſeiner Gelehrſamkeit berühmte
und wegen ſeines Charakters hochgeſchätzte Mann ſagt, daß
allen bis jetzt vorgebrachten Verſöhnungsvorſchlägen das Beſte
fehle: der Ernſt und die Kenntniß des Rechts. Wer den Grund
ſatz der abſoluten und untheilbaren territorialen Einigkeit
Jtaliens anerkenne, der werde auch begreifen, daß kein richtiger
Grund zu einem Zwieſpalt mit dem Vatikan vorhanden ſei,
denn Jtalien habe das größte internarionale Jntereſſe, den Ge
wiſſen, der Religion und der religiöſen Autorität die größte
Freiheit zu geben. Mehr könne man von der Regierung nicht
verlangen, ohne zu prätendiren, ſich an deren Stelle zu ſetzen.
Keine Nation könne jemals eine ſolche Garantie geben, wie die
italieniſche. So lange die vermeintlichen Verſöhnungsmacher
verlangten, die ſouveräne Macht der Staatsgewalt über juriſtiſche
und politiſche Dinge ſolle verringert oder eine, wenn auch noch
ſo geringe Verletzung der territorialen Einigkeit Jtaliens vor-
genommen werden, würden ſie immer ein vergebliches Werk
unternehmen, weil man von einer gebildeten Nation nicht den
Selbſtmord verlangen könne. Die bis jetzt veröffentlichten Vor
ſchläge würden ebenſowohl vom Vatikan wie von Jtalien zu
rückgewieſen werden. Die Jtaliener wollten das Mittelalter mit
ſeinen Hülfsmitteln nicht wiedererſtehen ſehen; die klerikale po-
litiſche Preſſe und deren Partei wolle das Gegentheil. Die
Jntranſigenten des Vatikans würden daher über die Naivetät
Derjenigen lachen, welche ſolche Vorſchläge machten. Alle Die-
jenigen, welche dieſe Siſyphus- Arbeit Anternommen, hätten ſich
doch nun nach 20jährigen Erfahrungen überzeugen müſſen, daß
ihre Vorſchläge ungereimte ſeien, denn man könne keine Ver
ſöhnung mit der erloſchenen Civiliſation des Mittelalters ein-
gehen. Jtalien werde ſtets bereit ſein, noch weitere
Garantien für die Unabhängigkeit und Freiheit des
Pontifex zu geben; damit dies aber geſchehen könne, ſollten
ſich die religiöſen Aſſociationen und die religiöſe Autorität
nicht wie ein Staat im Staate geriren und ſollten de
facto wenigſtens auch die anderen nicht katholiſchen und mo-
dernen religiöſen Geſellſchaften anerkennen, ſollten auch da
rauf verzichten, irgendwelche territoriale Sou-veränetät für den Papſt zu beanſpruchen. (Vgl. die
Berliner Privatdepeſche über den heute erſcheinenden Leitartikel
der „Poſt“. Hall. 3.) Man könne beiderſeits Einverſtändniſſe
herbeizuführen ſuchen, bei denen aber die Form der Concordate
abſolut ausgeſchloſſen ſein müßte; jeder Theil könne für ſich
und in ſeiner Sphäre Vorkehrungen treffen. Kein Staat in
Europa könne darein willigen, dem Papſte ohne die erwähnten
Bedingungen Gaſtfreundſchaft zu geben (ospitare), Bedingungen,
welche juriſtiſch gerechtfertigt und nothwendig ſeien. Das Ga-
rantiegeſetz entſpreche vollſtändig dieſen Bedingungen. Jede Ab-
weichung von demſelben würde einem Rückſchritte, einer Rück
kehr zum mittelalterlichen Prinzip gleich ſein. Alles, was

haupt ausgedehnt werde und den inte
Geſetzgebung des Bundes über die
oder auf dieſelbe ſich ſtützen ſollte.



talien noch thun könne, dürfe nur in einer Erweiterung dieſes
eſetzes beſtehen. Dies Geſetz ſei das weiſeſte und gerechteſte,

welches Jtalien nach ſeiner politiſchen Einigung geſchaffen habe.
Der Friede werde erſt dann kommen, wenn wahrhaft ehrliche,
erechte, wahrhaft Liberale und wahrhaft er
ennen würden, daß der wahre Friede von beiden Theilen in

der Gerechtigkeit geſucht werden müſſe. Dies würde der end
liche Triumph des wahren, religiöſen Geſühls in Jtalien und
in der ganzen übrigen Welt ſein. Der Verfaſſer ein Ka-
tholik, aber in der Politik liberal wünſche den Frieden, weiler ſeiner Nation zum Ruhme reichen würde, auf deren Fahne
geſchrieben ſtehe: „Religio et Patria, In jure Libertas.“

Heer und Marine.
Daß Prinz Wilhelm, welcher ſeit dem 16. September

1885 als Oberſt das Garde- HuſarenRegiment kommandirt,
demnächſt das Kommando eines Jnfanterie- Regiments über-
nehmen werde, davon iſt ſchon mehrfach die Rede geweſen; ein
ſtets gut informirter Berichterſtatter bezeichnet es nun, nach
dem „B. T.“, als höchſt wahrſcheinlich, daß Prinz Wilhelm das
1. Garde- Regiment z. F. übernehmen dürfte, das ja auch
den Kaiſer und den Kronprinzen zu Kommandeuren gehabt

at. Der jetzige Kommandeur des 1. Tapede eh Oberſt und
lügel Adjutant v. Lindequiſt, iſt nahe heran zum Brigadier. Was

übrigens die Avancements Verhältniſſe des Prinzen
Wilhelm anbetrifft, ſo ſtehen dieſelben weit hinter denjenigen
des Kaiſers und des Kronprinzen zurück. Während der Kaiſer
mit 20 Jahren, am 30. März 1817, und der Kronprinz mit
23 Jahren, am 31. Auguſt 1855, cm Oberſt befördert wur
den, rückte Prinz Wilhejm in dieſe Charge erſt mit 26 Jahren
ein. Jetzt iſt Prinz Wilhelm faſt 287. Jahre, wogegen der
Kaiſer ſchon mit 21 Jahren, am 30. März 1818, nachdem er
ein Jahr Oberſt geweſen, und der Kronprinz mit 26 d
Generalmajor war. Als event. Nachfolger des Prinzen Wilhelm
in dem Kömmando über die Garde-Huſaren nennt man den
Oberſt Grafen v. Wartensleben, Kommandeur des Thür.
Huſaren Regiments Nr. 12 in Merſeburg, der früher als Major
im Garde HuſarenRegiment geſtanden hat und zu der kürzlich
erfolgten Vorſtellung des Regiments vom Prinzen eine tele-
graphiſche Einladung erhalten hatte.

Der Commandeur des Kaiſer FranzGardeGrenadier
t Nr. 2, Oberſt v. Hackwitz, ſoll, wie verlautet, die
Abſicht haben, wegen anhaltenden Krankſeins demnächſt ſeinen
Abſchied einzureichen, der ihm unter Beförderung zum General
major bewilligt werden dürfte. Oberſtlieutenant Bernhard
Erbprinz von SachſenMeiningen, welcher das Regiment bereits
ſeit dem Sommer 1885 führt, dürfte ſodann zu deſſen Comman
deur ernannt werden. Der Commandeur des Lehr Infanterie
Bataillons, Oberſtlieutenant v. Trotha, welcher ſchon ſeit län

erer Zeit kränkelte, iſt zu den Offizteren von der Armee ver
etzt worden und Major v. Natzmer an ſeine Stelle getreten.

Mit dem im Erſcheinen begriffenen 2. Bande
des deutſch däniſchen Krieges von 1864 hat der r
Generalſtab die amtliche Darſtellung derjenigen Kriege ab
geſchloſſen, welche unter der Regierung des Königs Wilhelm
durchgekämpft werden mußten, um der Wiedererrichtung des
deutſchen Reiches politiſch wie militäriſch die Wege zu bahnen
und demſelben dauernde Grundlagen zu ſchaffen. Es lag aber
noch eine ganz beſondere Ehrenpflicht r den preußiſchen
Generalſtab vor, zu Lebzeiten König Wilhelm's ſowie derjenigen
beiden Männer, welche die erſten Stellen unter ſeinen Paladinen
einnehmen, des Fürſten Bismarck und des Grafen Moltke, die
Geſchichte der Kriege gegen Dänemark, gegen Oeſterreich und

Frankreich der Oeffentlichkeit zu übergeben. Mit der
erausgabe des Schlußbandes des deutſch däniſchen Krieges

iſt dieſe Pflicht eingelöſt worden und zwar in der glänzendſten
Weiſe. Was wiſſenſchaftliche Behandlung des Stoffes, Sprache
und Darſtellung betrifft, ſo ſcheint die nunmehr vorliegende
Arbeit des Generalſtabs mindeſtens auf gleicher Höhe zu ſtehen,
wie das Werk über den Krieg 1870/71, das ja allgemein als
eine Muſterleiſtung anerkannt iſt. Was den Jnhalt des Werkes
betrifft, ſo wäre hervorzuheben, daß der in dem erſten Theile
bei der Leitung der Operationen zuweilen u Tage tretende
unerfreuliche Zwieſpalt in dem Hauptquartier der Verbündeten
ſich nunmehr weniger bemerklich macht. Die eigentliche Führung
lag jetzt mehr bei dem Prinzen Friedrich Karl, von deſſen
Trüppen auch die beiden entſcheidenden Thaten Düppelſturm
und Uebergang nach Alſen durchgeführt wurden. Aber auch
hierbei möchten wir noch beſonders hervorheben, daß die perſön
liche Einwirkung des Königs, der in ununterbrochenem Verkehr
mit den leitenden Perſönlichkeiten der Feldarmee ſtand, von
großer Bedeutung für die glückliche Durchführung der Opera-
tionen war. So hatte beiſpielsweiſe Prinz Friedrich Karl auf
ſpeziellen Wunſch des Königs auch noch eine Parallele vor

üppel errichten laſſen während eigentlich der Sturm von
der zweiten Parallele aus beabſichtigt war und ebenſo hatte
der König den Grundſatz empfohlen, die eigentlichen Sturm-
colonnen ſo ſtark als möglich machen. Beide Rathſchläge
aben ſich dann als durchaus förderlich für das Gelingen des
üppelſturms ſelbſt erwieſen. Aber auch der Chef des General

Wott der preußiſchen Armee, der damalige Generalmajor von
oltke, trug J viel dazu bei, um die Kriegführung im

Großen in den Bahnen zu erhalten, welche er von Hauſe aus
mit weitausſchauendem Blick für richtig erkannt hatte und mehrere
dem Werke als beſondere Anlagen beigefügte Denkſchriften des
Generals legen Zeugniß ab von der klaren, genialen Auffaſſung
des großen Strategen, der gegen Ende des Feldzuges auch

(Nachdruck verboten.)

Die Reformation und das deutſche
Volksthnm.

Von Julius Werner.
II. Rom und das deutſche Nationalgefühl.

Die Reformation, welche ſich mit dem Heroldsruf
der 95 Theſen ankündigte, hatte anfänglich theologiſchen
Charakter; wie denn auch der Papſt in ſeiner, weltlichen
Intereſſen zugewandten Souveränität die Sache als ein
Mönchsgezänk nicht weiter beachtete. Die rein religiöſe
Natur unterſchied Luthers epochemachende That von
andern Bewegungen, welche gegen das Beſtehende
opponirten.

Die biſchöflichen Conzilien, die päpſtlichen Conzeſſionen,
kaiſerliche Reformpläne, fürſtliche Proteſte, das materielle
Emporblühen mancher Städte, die ſtändiſchen Forderungen,
die bäuerlichen Aufſtände, welche chaotiſch das 15. Jahr-

erfüllten, waren keine von innen herausdrängende
rneuerungen des Geiſtes und Lebens. Es waren Ver-

ſuche, die Einrichtungen mit großem Apparat und viel
Worten zu reorganiſiren, Anläufe zu einer geſetzlichen und
formalen Reſtauration. Und wo die Bewegung in einem
tieferen Bette einherrauſchte, da war ſie durch unglückliche
Vermiſchung religiöſer und weltlicher Jntereſſen getrübt.
Zu alledem zerſtörte in den meiſten vorreformatoriſchen
Beſtrebungen die Verkehrtheit der angewandten Mittel
einerſeits und die ſchlaue Diplomatie der Kurie anderer-
ſeits alle Ausſicht auf neugeſtaltenden Erfolg.

Der Humanismus in Deutſchland durch Ernſt,
Vaterlandsliebe und klaſſiſche Wiſſenſchaft, in Jtalien
mehr durch ſprühende, naturaliſtiſch gefärbte Geiſtesart
ausgezeichnet war eine großartige literariſch-äſthetiſche
Erſcheinung, aber keine umwandelnde, weil keine ethiſche
Macht. Nicht der aufgeklärte Geiſt, ſondern die ſittlich-
religiöſe Begeiſterung erkämpft Kulturſiege. Dadurch, daß
er ſich auf den Grund des bibliſchen Glaubens außer-
halb der Papſtkirche ſtellte, ward Luther ein zweiter
Archimedes, der die Welt des Mittelalters aus den Angeln

perſönlich auf dem Kriegsſchauplatze erſchien, um die Geſchäfte
als Chef des Stabes an Ort und Stelle zu übernehmen.

„Ungemein intereſſant iſt weiterhin die Darſtellung der
politiſchen Ereigniſſe und der diplomatiſchen Verhandlungen
während der Zeit vom 8. März bis zum Friedensſchluſſe.
Gerade dieſes Hereinziehen politiſcher Verhältniſſe in die amt
liche Darſtellung des deutſchdäniſchen Krieges verleiht letzterer
noch einen beſonderen Reiz. Es war dieſes Hereinziehen der
Politik in ein kriegsgeſchichtliches Werk nicht zu umgehen, weil
Politik und Kriegführung fortwährend neben einander laufen
oder ſich auch kreuzen, je nach der Lage der europäiſchen Ge-
ſammtpolitik. Ein vortrefflich geſchriebener Rückblick ſchließt
ſag Ferk. Es wird hier zuſammenfaſſend Folgendes ausge
ührt:

Will man zu einer unbefangenen r dmſt ger Krieg-
führung der Verbündeten gelangen, ſo wird man ſich jederzeit
die zahlreichen Hemmniſſe und Schwierigkeiten zu vergegen-
wärtigen haben, welche faſt in jedem einzelnen Falle beſeitigt
werden mußten, bevor eine Waffenentſcheidung herbeigeführt
werden konnte, die dann trotz der Ungunſt der örtlichen Ver
hältniſſe jedesmal von glänzenden Erfolgen begleitet war. Doch
auch dem Gegner wird man die Anerkennung nicht verſagen
können, daß, wenn er ſich auch niemals dazu aufzuſchwingen
vermochte, zeitweilig aus der reinen Abwehr hervorzutreten, er
doch innerhalb derſelben dasjenige erreicht hat, wa auf dieſem
Wege, der Uebermacht gegenüber, günſtigſten Falles erreicht
werden kann ein möglichſt langes Hinausſchieben der endlichen
Entſcheidung. Jn militäriſcher Beziehung kamen die Erfahr-
ungen, welche in dem däniſchen Kriege gemacht wurden, ebenſo
dem böhmiſchen, wie die in dieſem geſammelten wieder dem
franzöſiſchen zu gute. Bei genauerem Zuſehen erkennt man
aber auch, daß ſchon in dem erſten Feldzuge, trotz der beengenden
Verhältniſſe, jener große Zug der Kriegführung hervortritt
und mehr und mehr ſich Bahn bricht, welcher ſpäter zu ſo
mächtiger Entfaltung gelangte und allen drei von König Wilhelm
geführten Kriegen, ungeachtet ihrer Verſchiedenheiten, doch ein
gleichartiges Gepräge verleiht!

Weiteres über die Geſchenke für die Königin
Victoria

Von den Geſchenken, welche der Jubilarin dargenyaſt wur
den, iſt bis jetzt erſt ein kleiner Theil bekannt. Kaiſer Wil-
helm ſpendete ein wunderbar prächtiges aus ſechshundert
Stücken beſtehendes, für dieſe Gelegenheit angelertigne Tafel
geſchirr aus gelbem Dresdener Faience. ie Kaiſerin
Auguſta ſchickte ihr von dem Bildhauer Kopf ausgeführtes
Reliefbild. Der König von Sachſen überſandte mehrere
Gruppen alten Meißner Porzellans, das, in Gemeinſchaft mit
dem Geſchenk des deutſchen Kaiſers der jetzt ſchon als der
reichſten und ſchönſten bekannten Porzellan Sammlung vonBuckingham und Windſor ungewöhnlich koſtbare Schätze ding

fügen wird. Kaiſer Franz e von Oeſterreich ließdurch ſeinen Sohn, den Kronprinzen Rudolph, der Königin einen
entzückenden Korb aus feinſter Silberfiligran mit fünfzig Flaſchen
alten Tokayers aus den berühmten kaiſerlichen Weinbergen in
der Hegyalla überreichen. Das belgiſche Königspaar
ſchenkte eine kunſtvoll eiſelirte, anderthalb Meter hohe Vaſe aus
Gold und Silber. Für den Khedive von Egypten übergab
Nubar Paſcha der Königin ein Halsband von alten Edelſteinen
aus der Zeit der Pharaonen von unermeßlichem Werth. Papſt
Leo III. beauftragte ſeinen außerordentlichen Geſandten Mar.
Ruffo Scilla, Jhrer Majeſtät eine Moſaiknachbildung der Poeſie,
eine der berühmten Rafael'ſchen Fresken, die den Vatican
ſchmücken zu überreichen. Die Prinzeſſin von Wales ließ
für ihre Schwiegermutter von dem italieniſchen Maler Corrodi
ein Gemälde anfertigen, welches eine der Madonnenkäapellen in
den Lagunen von Venedig darſtellt. Die Hofdamen der
Königin beſchenkten ihre Gebieterin mit einem ſilbernen Tafel
geſchirr im Werthe von hunderttauſend Mark. Die Soldaten
und Offiziere des Landesheeres gaben, die Erſteren zwei,
die Letzteren ſechs Pfennige. um der Königin dafür die ſilbernen
Statuetten des verſtorbenen Prinz-Gemahls, des Prinzen von
Wales, des Herzogs von Cambridge und des Herzog von Con
naught überreichen zu können. Die Soldaten und die
Offiziere der Marine veranſtalteten ähnliche Sammlungen,
von deren Erlös ſie zwei ſilberne Schiffsmodelle für die
Königin anfertigen ließen welche die Fortſchritte der Marine
ſeit der Thronbeſteigung der Monarchin zur Anſchauung bringen.
Das eine dieſer koſtbaren Fahrzeuge ſtellt ein Kriegsſchiff aus
dem Jahre 1837, das andere das vervollkommnetſte Panzerſchiff
des Jahres 1887 dar. Die Frauen von Worceſterſhire
ſchenkten vier in den Fabriken des Ortes angefertigte, nach
indiſchem Geſchmack ausgeführte Porzellan Vaſen. Die eng
liſchen Damen in ihrer Geſammtheit ſtifteten eine broncene
Bildſäule des Prinz Gemahls. Die Kinder von High Wy-
combe, einem Ort, der durch ſeine Holzſchnitzerei und die Ein
ſtimmigkeit bekannt iſt, mit welcher er ſich für Disraeli entſchied,
als dieſer zum erſten Male als Candidat für das Unterhaus
auftrat, werden der Königin in Perſon einen kunſtvoll gear-
beiteten Seſſel übergeben. Von hundertſechzigtauſend
iriſchen Frauen wurde der Königin ein rieſiger, nach keltiſchen
Muſtern geſchnitzter und mit dem berühmten heimiſchen Popelin
gefütterter Eichenholzkoffer übermittelt, in dem ſich eine unge
heure Papierrolle mit dem Namen ſämmtlicher Spenderinnen
befindet. All' dieſe iriſchen Damen, welche in dieſer Weiſe ihre
Loyalität bekunden, ſind ausſchließlich Frauen hoher iriſcher,
von der engliſchen Regierung beſoldeter Beamten, oder Prote-

hob. Wenn auch aus religiöſem Drang hervorgegangen,
ſo hielt ſich Luthers bahnbrechende Wirkſamkeit keineswegs
auf das theologiſche und kirchliche Gebiet beſchränkt. Wie
der Träger der neuen Glaubensideen ein deutſcher Held
und Prophet war, deutſch „bis in die Knochen hinein“,
ſo war auch die von ihm ausgehende Reformation eine
nationale That in heroiſchem Lapidarſtil, ein Aufathmen,
vielleicht auch ein Auffahren der Volksſeele gegenüber
römiſchem Zwang und welſcher Tücke ein Segen für
das deutſche Volksthum.

Luther appellirte ſo gewaltig wie keiner vor ihm an
das deutſche Herz und Gewiſſen; er brach die Ketten, mit
denen das Deutſchthum an Rom gefeſſelt war. Der Geiſt,
welcher ſich bei unſerem Volke in gemeinſamer Kultur-
arbeit, in Glauben und Sitte, Recht und Geſchichte aus-
prägt, Ahnen und Enkel zur geiſtigen Verwandtſchaft
verbindet, in dem Wandel der Generationen als fort
wirkender Typus feſtſteht die nationale Volksſeele
war durch römiſche Herrſchſucht verkümmert, ja man kann
ſagen, mit Füßen getreten.

Was am Anfang des Mittelalters ein großer Segen
war, das geſtaltete ſich im Laufe der Jahrhunderte zu
einem unheilvollen Verderben. Die Verbindung mit Rom
ſammelte die germaniſchen Völkerſchaften aus den Fluthen
der Völkerwanderung zu einheitlicher, chriſtlicher Civili
ſation. Jm Reiche Karls des Großen war die Einheit
des Bekenntniſſes politiſches Unionsprinzip. Das civili-
ſatoriſche Verdienſt muß der römiſchen Kirche für
eine Zeit zugeſtanden werden, da das römiſche Ober-
prieſterthum ein feſtes Bollwerk bildete gegen das wilde
Anſtürmen des Barbarismus. Freilich dieſen zeitgeſchicht-
lichen Kulturſegen romantiſch auszumalen, wird man im
Hinblick auf die ſpäteren verhängnißreichen Folgen keinen
Beruf fühlen.

Ungleiche Vereinigungen enden mit gegenſeitiger
Feindſchaft. Die Verbindung Deutſchlands mit Jtalien
war im letzten Grunde widernatürlich. Sie führte zu
dem unheilvollen Kampf zwiſchen Papſt und Kaiſer, wo
durch die nationale Ausgeſtaltung Deutſchlands wie die

ſtantinnen aus Belfaſt und Derry, insgeſammt von engliſcher
Herkunſt.

Unter den Liebesgaben beſtimmt, die Freundſchaft zwihender Königin und ihren Unterthanen zu erhalten, iſt auch di der Ausf
mit maſſiven goldenen Eckblättern, der m Krone in
den maureriſchen Jnſignien aus demſelben Metall geſchmückte
Caſſette zu erwähnen in welcher die Glückwunſchadreſſe der
engliſchen Logen für die Jubilarin eingeſchloſſen iſt.

Die Adreſſen ergießen ſich übrigens in einer wahren Sint-
fluth über Schloß Windſor. Alle Klaſſen der Geſellſchaft
wählen dieſe Form, ihrem Patriotismus Ausdruck zu geden
Schon ſind nahe an fünftauſend ſolcher Adreſſen, von welchen
viele wahre Kunſtwerke ſind, dem Hofmarſchallamt zugegan en
Kuwig derſelben wurden zurückgewieſen, weil die Unterzeichn
der Etikette zuwider, der Königin den Titel Kaiſerin beider
guvien beilegten, den ihr zu geben nur den Bewohnern von

W Madras und anderer aſiatiſcher Ortſchaften das Recht
zukommt.

Die ſämmtlichen ein unddreißig Kinder und Enkel
der Königin haben, wie wir ſchon früher ankündigten, ein koſt-
bares Geſchenk überreicht. Die kleinen Söhne des Prinzen
und der Prinzeſſin Wilhelm von Preußen haben hierzu ſelbſt
den Jnhalt ihrer Sparbüchſen hergegeben. Das Kunſtwerk,
welches aus maſſivem Silber, Gold und r J 1 herge
ſtellt wurde, repräſeotirt ein Gewicht von mehr als 80 Pfund
Das äußerſt kunſtvoll gearbeitete Geſchenk iſt ein mächtiger
Tafelaufſatz. und im Stil der Si berſchmiedekunſt aus der Zeit
des dreißigjährigen Krieges gearbeitet. Der Sockel trägt die
Widmung in endpliſcher Sprache: „Jhre Kinder und Enkel
unſerer geliebten Mutter und Großmutter zu ihrem Ehrentage.
Prinz Heinrich hat dieſes koſtbare Geſchenk auf ſeinem Flaggen-
ſchiff „Blitz' von Wilhelmshaven nach England übergeführt.

Erhebungen über die Sonntagsarbeit.
Die Berichte über die Ergebniſſe der Erhebung über

die Beſchäftigung gewerblicher Arbeiter an Sonn und
Feſttagen füllen in drei Bänden nahe an 1100 Seiten.
Ueberblickt man nur flüchtig das dargebotene Material,
ſo muß angeſichts der ungeheuren Buntheit nicht ſowohl
der Anſchauungen als der thatſächlichen Verhältniſſe, und
angeſichts der außerordentlichen Verſchiedenartigkeit der
Bedingungen, unter denen die einzelnen Gewerbszweige
und Betriebsarten arbeiten, der Gedanke an ein allge
meines von Reichswegen zu erlaſſendes Verbot der Sonn
tagsarbeit ſchwinden. Von fedem Standpunkt aus wird
zugegeben, daß gewiſſe Arbeiten an Sonntagen geſtattet
werden müſſen. Die enorme Schwierigkeit liegt nun eben
darin, dieſe Ausnahmen in einem allgemeinen Geſetze ſo
feſtzuſtellen, daß Jrrthümer bei Anwendung deſſelben nicht
entſtehen können und eine Verminderung der Production
bez. der Arbeitsgelegenheit nicht die nothwendige Folgewäre. Das Geſetz müßte nicht nur beſondere Vorſhri-

ten für jede Gruppe und jede Claſſe und Ordnung inner-
halb der Gewerbegruppen enthalten, ſondern auch die
Eigenart der verſchiedenen Landestheile berückſichtigen.
Der Hauptgrund, weshalb man an maßgebender Stelle
einer weitgehenden Einſchränkung der Sonnlagsarbeit
abgeneigt iſt, beſteht in der Befürchtung, daß den Ar-
beitern ein entſprechender Ausfall an ihrem Jahresein-
kommen erwachſen könne. Von anderer, namentlich aber
von ſocialdemokratiſcher Seite wird dagegen geltend
emacht, daß die t der Sonntagsarbeit zurKerwlnderung des Heeres der Arbeitloſen, d. h. des An

gebots von Arbeit führen müſſe, mithin zur Erhöhung
des Lohnſatzes beitrage. Jndeſſen iſt jedenfalls die An
nahme, daß das bisher an den Sonntagen geleiſtete Ar
beitsquantum ſich dann unter Erhöhung der Arbeiterzahl
auf die Wochentage vertheilen werde, nur mit erhebl'chen
Einſchränkungen zutreffend. Wir wollen nun, nach dem
H. C., die Ergebniſſe der Enquéte für einige
der wichtigſten Jnduſtrien in Kürze darſtellen
und dabei namentlich die Urtheile der Arbeitneh-
mer berückſichtigen. Zunächſt die Gruppe III der Ge-
werbeſtatiſtik: Bergbau. Jn den Gruben auf Erze, aus-
genommen Eiſenerze, ſind 48,650 Perſonen beſchäftigt.
Nach der Mehrzahl der Angaben greift die Sonntags-
arbeit für gewiſſe Vorrichtungen regelmäßig, für andere
unregelmäßig Platz. Eigentliche Gew.nnungsarbeiten
werden nach keiner Angabe vorgenommen. Der Lohn-
ausfall unter dem Verbot der beſtehenden Sonntagsarbeit
wird verſchieden beziffert, vielfach auf 60 bis 100 Mark.
Unbedingt durchführbar wird ein Verbot von keinem der
Befragten (darunter 33 Arbeitgeber, 11 Arbeiter) gehal-
ten, 22 Unternehmer und ſämmtliche befragte Arbeiter

Iens auf Jahrhunderte
ward.

Der Zug der Gebirge, wie der Gang der Geſchichte
wird durch die Höhepunkte bezeichnet. Vergegenwärtigen wir
uns in raſchem Umriſſe die hervorragenden Entwickelungs-
momente in der Beziehung zwiſchen Rom und der deut-
ſchen Nation!

Gregor VII. war es, der allen ſeinen Nachfolgern
die Bahnen ihrer Politik vorgezeichnet. Eine cäſariſche
Herrſchernatur erſter Größe, erhob er das Papſtthum auf
den Gipfel ſeiner Macht. Aber dieſe päpſtliche Machtent-
faltung geſchah durch geſchickte Ausbeutung der deutſchen
Verhältniſſe. Auf dem durch das Blut der Rebellion und
Bürgerkriege getränkten Felde deutſcher Ohnmacht und
Zerriſſenheit, mit Hülfe des ſich wider die Kaiſerkrone
empörenden Vaſallentrotzes errichtete der päpſtliche Welt-
abſolutismus ſeinen Thron. Der Schloßof zu Canoſſa,
wo ein hochbegabter deutſcher Kaiſer in grollender Selbſt-
verleugnung um eines hohen Zweckes willen als Büßer

gehemmt und verkümmer

die Abſolution erflehte, ward der Vorhof zum päpſtlichen
Prätorium. Gregor VII. erfaßte das Papſtthum als die
höchſte geiſtliche und weltliche Autorität auf Erden. Jn
ihm gewann der Gedanke eine geniale Verkörperung, einen
Kirchenſtaat im Umfang und mit den Mitteln des römi-
ſchen Weltreiches, eine Theokratie in univerſal-chriſtlicher
Geſtalt zu begründen. Aber 2 Sonnen können nicht am
Himmel ſtehen. Papſt und Kaiſer konnten nicht zugleich
die Herren der Welt ſein. Die internationale Hierarchie
verſchlang das nationale Volksthum. Der im Papſtthum
erwachte Jmperatorengeiſt beanſpruchte die weltliche Ober
herrſchaft. Wie der Mond ſein Licht von der Sonne hat,
ſo ſoll der Kaiſer vom Papſt Recht und Befugniſſe erhal
ten. Der Kaiſer ein Lehnsmann des Papſtes, fürwahr
eine gekrönte Spitze des Lehnsweſens, der im Mittelalter
herrſchenden Staatsform! Dadurch, daß die hohen geiſt-
lichen Würdenträger in direkte Abhängigkeit von Rom ge-
fordert wurden, ward die kaiſerliche Macht auf das Em-
pfindlichſte erſchüttert; denn ſie wurde einer der kräftigſten
Stützen im Kampf wider aufſtändige Vaſallen beraubt,
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mit aufkommen. entlſpielplätze geeignet werden folgende Plätze in Vorſchlag ge

reich aufgehen zu laſſen.

kaiſerlicher und nationaler Erniedrigung einhergeht.

ind für ein Verbot mit Einſchränkungen. Namentlich
d die Freigabe der Wartung der Waſſerwirthſchaft,

der Ausführung von Notharbeiten und Reparaturen ver-
gt. 5 Arbeiter des Freiberger Bezirks erklären, „für

das hieſige Revier kann im Allgemeinen nur eine weitere
Einſchränkung des Förder und Aufbereitungsbetriebs in
rage kommen; ſie würde aber einen Rückgang in derahuetion erbeiführen oder die Verſtärkung der Förder-

ind Aufbereitungs Einrichtungen nothwendig machen.
In den Eiſenerzgruben ſind 30,012 Perſonen h
Richt gearbeitet wird in 25 Gruben des Oppelner Bezirks.

faſt allen Angaben ruht Sonntags die Gewinnung
ind die Förderung. An der Waſſerhaltung wird meiſtens

ganzen Tag gearbeitet. Von einem Verbot wird
vielfach die Einſchränkung, wenn nicht die Einſtellung
des Betriebs befürchtet. Die meiſten Angaben halten
ein Verbot mit Einſchränkungen für durchführbar; unter
allen Umſtänden müßten die Arbeiten an der Waſſer-
haltung und dringliche Reparaturen geſtattet werden.
D Jn den Silber-, Blei-, Kupfer- und Zinkhütten mit
16,794 Perſonen findet Sonntagsarbeit in allen Betrieben
ſtatt, verſchiedentlich, z. B. auf den beiden Hütten im
Hppelner Bezirk, fährt die geſammte Belegſchaft an.
Vielfach würde ohne Sonntagsarbeit der regelmäßige
Wochenbetrieb Montags nicht beginnen können. Ein Verbot
würde den Betrieb techniſch unmöglich machen. Nach den
Oppelner Angaben würde, wenn die Arbeit nicht über-
haupt eingeſtellt werden müßte, die Arbeiter ein Verluſt
von 8--10 ihres Einkommens treffen. Eine Ein-
ſchränkung der Arbeiten wird hier und da für möglich
gehalten, doch räumen die Arbeiter z. B. der Kupfer-
hütten ein, daß dies eine Aenderung der Einrichtung zur
Folge haben würde. Jn den Zinkhütten wird eine Aen-
derung des beſtehenden Zuſtandes meiſt für undurchführ-
bar gehalten. Auf die Kohlen, Eiſen- und Stahlwerke
kommen wir morgen zurück.

Bezüglich der Sonntagsarbeit im Handwerk gehen,
nach der „N. A. Z.“, Aeußerungen von Handelskammern,
Gewerbe und Handwerkervereinen, Jnnungen und Kran-
kenkaſſen dahin, daß regelmäßig meiſt nur aus techniſchen
Gründen oder bei beſonderem Bedürfniß des Publikums
(z. B. von den Bäckern, Metzgern c im Uebrigen nur
periodiſch zu beſonderen Zeiten oder bei beſonderem Be-
darf gearbeitet werde. Einige, meiſt kleineren Orten an-
ehörende Vereine in Württemberg und Heſſen berichten,daß im Handwerk keine Sonntagsarbeit ſtattfinde.

Halle, den 23. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
e Der 4. kommunale Wahlbezirks- Verein hielt

eſtern ſeine letzte Monats Verſammlung vor den Ferien ab.
err Wagenfabrikant Rauſch referirte zunächſt über die vor-

bereitenden Verhandlungen zur Feier des Sedantages als
allgemeines Volksfeſt. Zu den Koſten des Feſtes ſtellt der
Verein einen freiwilligen Beitrag von 50 zur Verfügung und
würde bei einem nicht allzuhohen Defizit auch für dieſes event.

Als zur Anlegung öffentlicher Kinder-

bracht: der ehemalige Kugelfang in der Poſtſtraße, vor dem
Parkbade, hinter dem ſtädtiſchen Gymnaſium, ein abzutrennen
des Stück vom ehemaligen Soldatengottesacker und am Waſſer
thurm. Dieſe Spielpläße müßten, wenn ſie ihren Zweck er-
füllen ſollten, umzäunt und mit Kies und Sand öfter hivreichend
befahren werden. Ferner wurde die dringende Nothwendigkeit
der Vermehrung und Vergrößerung der Bedürfniß anſtalten
von Neuem betont. Allzemeines Befremden erregte es, daß
z. B. auch der Strombaufiskus Einſpruch erhoben hat gegen
die auf der kleinen Wieſe zu erbauende Müuſterbedürfnißanſtalt,
welche zum Schutze der Anlage bei Hochwaſſer eine kleine
Böſchung erhalten ſollte; erſterer hat jene Umwallung nicht ge-
ſtattet. Jm Ferneren wurde grrügt, daß unſere Promenaden-
anlagen mit viel zu wenig Bänken verſehen ſeieo; eine Ver
mehrung derſelben um das Doppelte ſei wohl am Platze. So-
dann trat man der Frage näher, warum gerade in unſerer
Stadt das Bummlerthum ſo öffentlich auf Straßen und
Plätzen dervortrete; man glaubte das Auge unſerer Polizei
auch darauf hinweiſen zu müſſen, daß ſie das Zuſammenrotten
dieſer Elemente durch beſondere Maßnahmen zu verhindern
ſuche. Bezüglich des Abfuhrweſens machte der anweſende
Unternehmer, Herr Rückward, dem Vereine ſehr günſtige
Offerten, die allgemeine Berückſichtizung verdienen. Für ein
Haus mittlerer Größe beanſprucht derſelbe bei täglicher ev.
wöchentlich ein bis zweimaliger Abfuhr monatlich 1 Der-
ſelbe iſt auch gewillt, eiſerne Behälter zum Sammeln des Mülls
und der Aſche gratis zu ſtellen. Die ſtädtiſche Arbeitsanſtalt

dem Papſte hingegen das Recht und die Macht zu unmit-
telbaren Eingriffen in deutſche Verhältniſſe geſichert. Und
wie das Papſtthum ſich ſelber von dem Kaiſerthum eman-
zipirte, das doch durch ſeine Schutz und Schirmherrſchaft

berechtigten und einſt geſetzlich garantirten Einfluß auf
die Papſtwahl beſeſſen, ſo wurde der geſammte Klerus
durch den Cölibat den nationalen und vaterländiſchen Jn-

tereſſen entfremdet und zu einem ſtets ſchlagfertigen Heere
im Kampf für hierarchiſche Machtanſprüche heran jebildet.
Mit das größte Unheil für die nationale Entwickelung
war es, daß der Papſt in der Fehde mit dem Kaiſer
immer die Bundesgenoſſenſchaft der deutſchen Fürſten zu
gewinnen verſtand. So gewann der Grundſatz der Kurie
„divide et impera“ in deutſchen Bruderkriegen, durch
Aufſtellung von Gegenkönigen, durch Bann und Jnterdikt
eine ſchreckliche blutige Wirklichkeit. Das heidniſche Rom
trachtete darnach, alle Völker und Nationen in dem Welt-

Aehnlich war das Beſtreben der
päpſtlichen Weltherrſchaft, durch Untergrabung der Natio-
nalitäten zu centraliſiren. Dieſe entnationaliſirende Ten-
denz beherrſchte die Politik der Päpſte und die Jnſtitu-
tionen der Kirche. Nur aus Nothwendigkeit, nie aus
Prinzip iſt man von dieſer Praxis abgewichen.

Ein Blick in die vielverſchlungene Geſchichte des
Mittelalters überzeugt uns davon, daß die im Papſtthum
typiſche Herrſchſucht einen Feuerbrand entfacht, in welchem
ſich die kaiſerliche Macht, die Kraft und Blüthe der Nation,
verzehrte. Das geiſtbegabte ritterliche Heldengeſchlecht derOchepſtaufen fand ſeinen tragiſchen Untergang im Kampf

wider das von Gregor VII. inaugurirte päpſtliche Syſtem.
Es iſt ſchmerzlich zu ſehen, wie neben dem Glanz, der
die in Sang und Sage beſungene Heldengeſtalt des Kai-
ſers Barbaroſſa umgiebt, der ſchwarze Schatten tief

Bei
ſeinem Regierungsantritt mußte er ſich durch die Preis-
gabe und den Feuertod des Arnold von Brescia die
Gunſt des Papſtes erkaufen und Jahrzehnte ſpäter nöthigte
ihm zu Venedig die päpſtliche Diplomatie demüthigende

Konzeſſionen ab. Ranke urtheilt S. 25: „Die venezia

hat für den Qu.-Mtr. Straßenfläche 24 pro Jahr Kehrlöhne
von Privaten verlangt; der betr. Unternehmer ſei in der Lage,
wenn er ganze Straßenflächen zu reinigen hätte, ſolches für die
Hälfte leiſten zu können. Dieſe Reinigung würde dann des
Nachts mittelſt einer Normalſpurrad maſchine geſchehen die ohne
Behinderung auch in engen Straßen und Gaſſen arbeiten
könnte. Auch für Schneeabfuhr ſtellte er günſtige Preiſe; die
Angelegenheit ſoll dem Haus und Grundbeſitzer-Verein zur
weiteren Diskuſſion übergeben werden. Die Paſſage in der
Hedwigſtraße wurde ſodann als höchſt gefährlich geſchildert
und bemerkt, die Anwohner hätten ſich veranlaßt geſehen, die
dort für Fuhrwerk und Paſſanten höchſt fühlbaren Vertiefungen
mit Schutt auszufüllen. um Unglück vorzubeugen; eine Abhülfe
ſei hier dringend geboten.

e. Der Halleſche Schützenbund beſchloß geſtern die
Anſchaffung von Gartenmöbeln für das dem Bunde gehörende
Schießſtand Reſtaurant „zum Birkhahn“ und bewilligte die
Koſten zur Reparatur der Colonnade daſelbſt. Beſchloſſen
wurde ferner, der Schüsengilde zu Wiehe aus Anlaß von deren
im Juli ſtattfindenden 350 jährigen Jubiläum ein paſſendes
Geſchenk zu verehren. Das diesjährige Königsſchießen ſoll in
der bisher üblichen Weiſe erſt nach dem Frankfurter Feſte ab
gehalten werden.

e. Die Glauchaiſche Schützen- Geſellſchaft beſchloß,
das diesjährige große Königsſchießen, das in der Regel Anfangs
Auguſt ſtattfindet, erſt nach Vollendung des Geſellſchaftshauſes
Ende September abzuhalten.

Der Verein der Aerzte für Halle war geſtern Abend
im Hotel „Stadt Hamburg“ unter Vorſitz des Herrn Geh.-R.
Weber zu einer Sitzung verſammelt, in welcher als Delegirter
zum 15. deuiſchen Aerztetag Herr Sanitätsrath Riſel gewählt
wurde. Des weiteren wurden als Beitrag zu den Koſten über
die veranſtaltete Krukenbergfeier 150 bewilligt.

Geſtern fand eine Plenarſitzung der Handelskam-
mer ſtatt.

F. Der hieſige Lehrer-Verein berieth am Dienſtage
über die hier geplante Feier des diesjährigen Sedan-
tages. Herr Oberlehrer Schlenker gab einen einleitenden
Bericht über Entſtehung des Gedankens und über die Art und
Weiſe, wie man denſelben zur Ausführung zu bringen ſucht.
Die Jdee eines Volksfeſtes wurde in der Verſammlung all-
feitig ſympathiſch begrüßt, aber anderntheils wurden auch ſo
ſchwerwiegende Bedenken in ſanitärer, pädagogiſcher, pekuniärer
und lokaler Hinſicht gegen die Ausführung deſſelben vorge-
bracht, daß man an der Möglichkeit einer erſprießlichen Löſung
dieſer Frage hierſelbſt zweifelte. Daß die Lehrer als Männer
und Bildner des Volkes ſich nicht ausſchließen würden, wenn
es gelte, durch eine würdige Feier des ruhmvollen Tages bei
den Kindern die Vaterlandsliebe zu beleben, ſondern daß ſie
mit allen ihren Kräften dazu beitragen würden, damit die
Kinder das, was ſie ererbt von den Vätern, auch erwerben, um
es zu beſitzen, wurde als ſelbſtverſtändlich bezeichnet.

Das geſtern Abend von Herrn Kapellmeiſter Wiegert
zum Beſten des MuſikmeiſterPenſionsfonds veranſtaltete „Große
ExtraMilitärconcert“ hitte eine ſolche Anzahl Menſchen herbei
gelockt, daß im Garten nur mit Mühe ein Plätzchen zu haben
war. Die Ausführung des Konzerts war recht gelungen; ſo
war im erſten Theile namentlich die Tannhäuſer-Ouverture
recht brav ausgeführt und wurde durch reichen Beifall der Zu-
hörer ausgezeichnet. Wie der erſte Theil nur Kompoſitionen
von Wagner enthielt, ſo fanden wir im zweiten Theile nur
Werke von Meyerbeer, von denen hauptſächlich die Fantaſie
aus der Afrikanerin und der Fackeltanz hervorzuheben ſind.
Der dritte Theil endlich brachte uns die eigentliche Zugnummer
des Abends, das große Schlachtenpotpourri von Saro. Daſſelbe
war wieder ſehr gut einſtudirt und wurde brillant durchgeführt;
namentlich hat uns auch das Feuerwerk gefallen. Den Schluß
des Konzerts bildete dann der immer wieder gern gehörte
Preußenmarſch. Für die Reichhaltigkeit und exakte Durch
führung gebührt Herrn Kapellmeiſter Wiegert der Dank des
Publikums. Hoffen wir, daß der Konzertgeber recht bald ein
mal wieder ein ähnliches Extraconcert veranſtalten möge.

Es iſt eine erfreuliche Thatſache, daß ſich in
Halle ſeit einigen Jahren die Jnſtitution der Ferien-
Kolonien eines Jntereſſes erfreut, wie es größer wohl
nur in wenigen anderen Orten vorhanden ſein dürfte.
Kränklichen, der Erholung bedürftigen Kindern der ärmeren
Volksklaſſen einige Wochen hindurch den Aufenthalt in
geſunder reiner Luft zu ermöglichen, das iſt ein wohl-
thätiger Zweck, der allſeitige Unterſtützung zu finden werth
iſt. Beſondere Anerkennung verdient es, daß Herr
Muſikdirektor Halle auch in dieſem Jahre wieder und
zwar am Montage im „Café David“ zum Beſten der
Halleſchen Ferien- Kolonien (nicht des Orcheſter- Penſions
fonds, wie urſprünglich mitgetheilt) ein großes Konzert veran
ſtaltet, welches dadurch noch an Jntereſſe gewinnen wird, als

Herr Konzertmeiſter Rouſſeau und die Opernſängerin
Frl. Emmy Witzmann ihre Mitwirkung zugeſagt haben.
Hoffentlich iſt auch am Montage das Wetter ein ſo gün-
ſtiges, wie wir es den kleinen Sommerfriſchlern für die
Dauer ihrer Reiſe wünſchen.

Die berühmte preisgekrönte Zigeuner- Kapelle des
Primas Benczy Gyulas hatte die Ehre, am 20. Juni in

niſche Zuſammenkunft Friedrichs I. und Alexanders III.
hat bei weitem mehr zu bedeuten, als die Szene von
Canoſſa. Jn Canoſſa ſuchte ein junger leidenſchaftlicher
Fürſt die ihm aufgelegte Buße nur raſch abzumachen; in
Venedig war es ein gereifter Mann, der Jdeen aufgab,
welche er ein Vierteljahrhundert mit allen Kräften ver
folgt hatte. Von Canoſſa ging der eigentliche Kampf erſt
aus; in Venedig ward das Uebergewicht der kirchlichen
Gewalt vollſtändig.“

Die Folgen jenes Kampfes zwiſchen den beiden das
Mittelalter beherrſchenden Gewalten offenbarten ſich in
voller Miſère im Jnterregnum und in der Folgezeit.
Alle Ordnungen waren aufgelöſt. Es war eine Zeit, in
der die „Sonne“ des Papſtthums, nachdem ſie vereinzelte
Strahlen ihrer düſtern Majeſtät entſendet, für lange ihren
Schein verlor und der „Mond“ des Kaiſerthums hinter
den Wolken des nationalen Elendes zurücktrat.

Wohl gab es im Mittelalter hochgemuthe Männer
des Schwertes wie Rainold v. Daſſel, gefeierte Helden
des Geiſtes wie Walther von der Vogelweide, welche mit
einem nationalen Eliaseifer wider die päpſtlichen Ueber
griffe losfuhren. Die Klagen des letzteren laſſen uns auf
die Gebrechen ſchließen, welche das deutſche Volk der
römiſchen Herrſchſucht zu verdanken hatte.

Walther lebte zu einer Zeit, da die Nation im
Jnnerſten zerriſſen war durch welſche treuloſe Diplomatie.
Der Papſt ſchlug ſich in dem von der Kurie ſelbſt ge
ſchürten Kampf der Welfen und Ghibellinen bald zu
dieſem bald zu jenem Kronprätendenten, entband vom
Eide, drohte mit dem Bannſtrahl je nachdem es der
ſelbſtſüchtige Zweck erheiſchte. Walther liebte mit glühen-
der Seele ſein Volk. Seine Weiſen, darin er das deutſche
Weib, Land und Gemüth beſingt, ſind friſch und ſüß
wie's Lerchenlied im Himmelsblau. Aber wenn er
der vom Papſtthum hauptſächlich verſchuldeten,
traurigen Zuſtände gedenkt und er ſieht, wie ſich viele
Landsleute und tonangebende Fürſten immer noch
von Rom blenden laſſen, da geht es wie ein fernes
Donnerrollen durch ſeine geharniſchten Lieder. Er geißelt

einer Privat-Soiré beim Großherzog von Weimar zu gaſtiren.
w. letzten hier ſtattfindenden Konzerte, Sonnabend den
25. Juni, ſind zur Bequemlichkeit des Publikums Verkaufsſtellen
in den Cigarrengeſchäften der Herren Steinbrecher u. Jasper,
Paul Grimm, ſowie Kurzke u. Haſſe eingerichtet.

Eine erhöhte Bauthätigkeit, wie wir ſie jetzt hier
erblicken, kann im Allgemeinen als ein Zeichen wirthſchaftlichen
Wohlſtandes betrachtet werden. Daß ſie aber auch viele
Schattenſeiten hat, daß dieſelbe Gelegenheit zu manchen
chwindelhaften Geſchäftsgebahren bietet, iſt bekannt.

Leider tritt ſolche Handlungsweiſe auch bei uns jetzt immer
mehr und mehr in den Vordergrund. Da wird irgend Jemand,
der keineswegs über Kapitalien verfügt, von einem Grundſtücks
beſitzer, Holzhändler 2c. bearbeitet, ein Haus aufführen zu laſſen,
und es werden ihm in Betreff der Koſten die tröſtlichen Hoff
nungen und Ausſichten eröffnet. Geht der Unvorſichtige auf
den Vorſchlag ein, ſo hat der Verkäufer gewonnenes Spiel.
Das Grundſtück wird aufgelaſſen und der Kaufpreis, meiſt ſogar
der Stempelbetrag dazu, da der Käufer oft nicht einmal dieſen
erſchwingen kann, als erſte Hypothek eingetragen. Der Bau
unternehmer liefert das Material und läßt darauf losbauen.
Jektiſt das Haus unter Dach gebracht und nun kündigt der

erkäufer ſeine Hypothek, zu der inzwiſchen noch eine zweite,
Kautionshypothek für geliefertes Material, getreten iſt. Der
Käufer kann nicht ſofort zahlen und der Verkäufer erwirbt
unter nicht gerade ſchönen Bedingungen in der Subhaſtation
das Haus, das ihm für einen Spottpreis hergeſtellt iſt. Der
Hineingefallene iſt der Käufer, denn an ihn wenden ſich nun
auch noch die Bauhandwerker, Klempner, Tiſchler, Kalkbrennerei
beſitzer 2c. So wird nicht ſelten heut zu Tage in Halle gebaut;
erwähnt ſei noch, daß für die ſogenannten Kautionshypotheken
8 genommen werden.

e. Die Jagdnutzung der Gemeinde Cröllwitz bei Halle
wurde geſtern Vormittag auf die 6 Jahre, vom I. Juli 1888
ab gerechnet, neu verpachtet. Beſtbietender blieb Herr Dr.
Steffeck in Cröllwitz mit 730 Jahrespacht. Der bisherige
Pächter, Herr Oberamtmann Hart in Lettin, zahlte für die
ca. 830 Morgen haltende Jagd, 525 .4 pro Jahr Pacht.

Wie weit die Erzeugniſſe der Halliſchen Jnduſtrie
auch über ferne Meere Verdhreitung finden, wird unſeren Leſern
un Genüge bekannt ſein, jedoch wird es nicht ohne Intereſſe
ein zu erfahren, daß die in der Provinz Sachſen, ſpeziell in
Halle in den fünfiger Jahren Ochſenjoche,die zuerſt die Halleſche Zuckerſiederei bei ihren Geſpannen be
nutzte, jetzt große Verbreitung und Anerkennung gefunden haben.
Außer nach Weſtindien und Südamerika iſt jetzt eine neue
Sendung nach Puerto Plata auf San Domingo über Bremen
abgegangen. Verſandt werden dieſelben vom Sattlermeiſter
Albert Herrmann (Leipzigerſtraße), der die Herſtellung dieſer
Ochſenjoche als Spezialität detreibt.

Dem jugendlichen Sohn eines in Freyburg wohnenden
Schmiedemeiſters war beim Verſpeiſen einer Kirſche der Kern
in die Luftröhre gerathen und konnte erſt in bieſiger Klinik auf
operativem 4 entfernt werden. Dorthin brachte man auch
den Arbeiter R., welchem in einer Fabrik ein ca. 3 Centner
ſchwerer Eiſentheil auf den Fuß fiel, in Folge deſſen R. eine
erhebliche Fußfraktur erlitt.

Univerſitäten, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Der Verein Deutſcher Studenten

ladet durch Anſchlag am ſchwarzen Brett alle Kom
militonen zu dem „Feſt-Kommers“ ein, der zur Feier
des Stiftungsfeſtes des Vereins am 24. Juni Fyeitag)
Abends 8 Uhr im großen Saale des „Prinz Karl
ſtattfindet.

Göttingen, 22. Juni. Von dem Verlagsbuchhändler
Parey in Berlin ſind unſerer Univerſität 10 000 Mk. zu einer
Stiftung für Studirende der Land wirthſchaft ge-
ſchenkt worden. Außerdem hat Herr Parey noch je ein
e eimes bedeutenden Verlages der Univerſitäts-Bibliothek
überwieſen.

Paris. Die Akademie der Wiſſenſchaften ſetzte geſtern
einen Ausſchuß nieder, der Maßregeln zur Verhütung der
e überhandnehmenden Schiffszuſammenſtöße vorzu
ſchlagen hat: u. A. ſoll die Fahrgeſchwindigkeit, die jetzt bis 27
Knoten beträgt und meiſt die Zuſammenſtöße verſchuldet, auf
engen Fahrſtraßen vermindert, für Hin und Rückfahrt ein
verſchiedener Kurs vorgeſchrieben, endlich das Signalweſen ver
beſſert werden. Die Vorſchläge ſind den Regierungen bezw.
einem internationalen Kongreſſe zu unterbreiten.

Tokio. Die japaniſche Regierung hat den Aſſiſtenten
des Profeſſors Startig in München, Herrn Privatdocent
Dr. H. Mayr, als Profeſſor der Botanik, und den Aſſiſtenten
des Profeſſors Gager, Herrn E. Grasmann, als Profeſſrofeſſor
der Forſtwiſſenſchaft an die Akademie zu Tokio berufen und
werden beide Herren dieſem ehrenvollen Rufe im Herbſte dieſes
Jahres Folge leiſten.

Todesfälle und Nekrologe.
Der frühere Profeſſor am Königl. Konſervatorium der

e Leipzig. Adolf Schimon-Regan, iſt am Dienstag
geſtorben.

Knunft, Wiſſenſchaft und Theater.
Wagner in Jtalien. Der in Bologna exiſtirendeWagner-Verein veröffentlicht in den dortigen Zeitungen folgen

die Uebergriffe der päpſtlichen Macht, ihre Habſucht,
welche durch Ablaß und alle möglichen Abgaben den
nationalen Wohlſtand zerſtören, und gemahnt die Deut-
ſchen, hoch und niedrig, an ihre patriotiſche Pflicht.
Aber der Weckruf dieſes deutſchen Patrioten, ſo gewaltig
wie die Stimme eines Predigers in der Wüſte, verhallte
dennoch. Seine nationalen Gedanken, lange vergraben
und vergeſſen, feierten erſt in Luther ihre kraftvolle
und glorreiche Auferſtehung. Jm 15. Jahrhundert
erhob der deutſche Humaniſt Gregor von Heimberg,
das Haupt der nationalen Oppoſition, ſeine Stimme
wider Rom. Von teutoniſchem Grimm wider die welſche
Art erfüllt, fordert er den deutſchen Kaiſer auf, „die Ein
griffe der Päpſte in deutſche Rechte abzuweiſen: von jeher
hätten die Päpſte weiter nichts beabſichtigt als Zwietracht
zu ſäen; jetzt ſei es Zeit ihnen mit entſchiedener Kraft
entgegenzutreten.“ (Hagen I, S. 105.) Freilich die „ent-
ſchiedene Kraft“ war noch nicht da. Darum ſank das
nationale Leben, vereinzelte Regungen ausgenommen,
immer mehr. Die Kaiſerliche Macht war ſo geſunken,
daß der Schwerpunkt der geſetzgebenden und öffent-
lichen Thätigkeit beim Reichstag lag, wo die
päpſtlichen Legaten in Berathungen deutſcher An-
gelegenheiten die erſte Rolle ſpielten. Nach dem Tode
Maximilian I, in deſſen kühnaufſtrebender Art, das deut
ſche Kaiſerthum noch eine romantiſche Nachblüthe erfahren
hatte, war das nationale Bewußtſein unter römiſchem
Einfluß ſo verkümmert, daß der Papſt es mit theilweiſem
Anklang ſeitens der ſelbſtſüchtigen Kurfürſten wagen
konnte, für den deutſchen Kaiſerthron den franzöſiſchen
König Franz I. zu protegiren. Nun, der Franzoſe kam
nicht auf den Thron, ſondern der Spanier Karl I.

Eine zeitgenöſſiſche Stimme ſagt, was es bedeutet:
römiſches Reich deutſcher Nation. „Wir haben des Reiches
Namen, aber der Papſt hat unſer Gut, Ehr, Leib und
Leben und alles was wir haben.“

So ſtand es mit der deutſchen Nation an der Schwelle
der Reformation.
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den Tagesbeſchluß: „Die Bologneſer Richard Wagner Univerſal
W giebt einſtimmig hiermit dem heißeſten Wunſch Aus
druck, daß die Jmpreſa des Kommunal-Theaters, in welchem
zum erſten Male in Jtalien die Werke des großen deutſchen
Meiſters aufgeführt wurden, bei Gelegenheit der im Jahre 1888
ſtattfindenden Muſikausſtellung und zur Be
kräftigung und Hochhaltung der Traditionen, auf welche unſere
Stadt ſtolz ſein kann, das große Muſikdrama „Triſtan und
Jſolde“, die Lieblingsoper des erhabenen Komponiſten, eben
falls zur erſten Aufführung kommen laſſen ſoll.“

Der Großfürſt Sergius, Präſident der ruſſiſchen Pa
läſtinageſellſchaft, v ſich im r mit ſeiner Gemahlin
nach Jeruſalem. Man bringt die Reiſe mit neuen von der
Geſellſchaft unternommenen Ausgrabungen in Verbindung.

Unter den ſechs Perſonen, welchen die Königin von
England anläßlich ihres Jubiläums die Peerswürde ver-
liehen hat. befindet ſich auch der Erfinder Sir William
Armſtrong.Ein belgiſches Bayreuth. Eine Anzahl begeiſterter

der Wagnerſchen Muſik, Schriftſteller, Journaliſten,
ſiker, hielt am Sonnabend in Brüſſel, wie wir dem „Etoile

Belge“ entnehmen, unter dem Vorſitz des Herrn en e in
einem Privatſaal eine rer ab, deren Zweck die Ent-
werfung der Statuten einer neuen Theatergeſellſchaft war. Es
ſoll ein Theater gebaut werden, deſſen Beſtimmung die jährlich
wei oder dreimal wiederholte Vorführung von Muſter Vor-
ellungen iſt. Das Jnſtitut ſoll den Namen „Neues T t

tragen. Es meldeten ſich alsbald zahlreiche Zeichner; die
Summe der Zeichnungen ſoll am nächſten Abend eine halbe
Million Francs erreicht haben. Der Zuſchauer- und Bühnen
raum ſoll nach dem Bayreuther Muſter eingerichtet werden.
Die Eröffnung iſt für Mai oder Juni nächſten Jahres in Aus
ſicht genommen.

Aus aller Welt.
Die Entführte. Die Entführungs Geſchichte, die wir

ausführlich erzählten, iſt, wie ſich jetzt herausſtellt, noch viel er
baulicher, als man annahm. Vor allen Dingen iſt der „Ent-
führer“, der ſich Vicomte de la Cour oder de Lacour oder de
Lacour de Garbeuf genannt hat, weder Vicomte, noch de la
Cour, noch Garbeuf, ſondern ein einfacher Monſieur Miel-
vaque, was wieder nichts anderes iſt, als eine verwälſchte
Form unſeres ehrlichen deutſchen Mühlbach. Dieſer ſaubereHerr Mielvaque umgob ſich mit Helfershelfern, die ſich alle
ſtolzklingende Adelstitel beilegten, aber nur mit demſelben Rechte
wie der famoſe „Vicomte de Lacour de Garbeuf“ ſelbſt. Die
ganze Entführung iſt ein Handelsgeſchäft, buchſtäblich ein Aktien
Unternehmen. Vor einigen Monaten ſuchte der wackere Mil-
vaque einen bekannten Wucherer in der Rue Dunkerque auf,
ſetzte ihm auseinander, daß er eine Möglichkeit ſehe, zu einer
reichen ſpaniſchen Erbin zu gelangen, und verlangte, daß jener
die nöth gen Geldmittel zur Ausführung des Planes hergebe.
Der Wucherer prüfte die Sache, fand ſie gut und ſchoß Fonds
vor. So wurde Frl. Mercedes Martinez Campos von
dieſer Spekulantenbande zum Gegenſtande einer förmlichen
„Gründung“ gemacht. Die Operationen begannen damit, daß
ein Freund von Mielvaque, der ſich Baron d'Audiffret nennt,
vor etwa drei Monaten den Boulevardblättern eine Notiz zu
trug, welche beſagte, der „Vicomte de la Cour de Garbeuf werde
ſich demnächſt mit einem vornehmen Fräulein der ſpaniſchen
Kolonie, Mademoiſelle de M.-C., verheirathen.“ Eine Woche
ſpäter ſchmuggelte derſelbe angebliche Baron d'Audiffret eine
zweite Notiz in die ihm zugänglichen Zeitungen ein, in welcher
ausführlich über einen Zweikampf des Vicomte de la Cour mit
einem Gegner berichtet wurde, dem er einen gefährlichen Degen-
ſtoß verſetzt haben ſollte. Beide Notizen, die anſtandslos abge
druckt wurden, ſpielte man der Senorita Mercedes in die Hände.
Sie waren blos beſtimmt, auf die Phantaſie des Opfers Ein
druck zu machen. Dann wurde eine unaufhörliche Ueserwachung
der Erbin ins Werk geſetzt und zuletzt der Streich ausgeführt,
zu welchem einige Wagen und Reitpferde und eine Anzahl
Figuranten beiderlei Geſchlechts gemiethet werden mußten, alles
für das Geld des Wucherers, dem für den Fall des Gelingens
50-, nach anderen Angaben 100000 Franken ausbezahlt werden
ſollten, während der Vorſchuß höchſtens 5000 Franken betrug.
In dieſen Betrag ſind auch die Koſten der Miethe einer kleinen Villa
in Montmorenchy, wohin Senorita Mercedes nach der Entführung
gebracht wurde, ſowie die übrigens wenig anſehnlichen Summen
inbegriffen, von welchen die ganze Bande ſeit einem Vierteljahr
lebt. Es war ein ſehr beſcheidenes Daſein, das ſie führten
ſie bewohnten jeder eine möblirte Stube in irgend einem zwei-
deutigen Vorſtadthotel und ſpeiſten in Garküchen, wo ſie ſich
täglich ſammelten, um die „Operation“ zu beſprechen. Die Ko-
mödie wurde auch nach dem Gelingen des Handſtreichs ſchwung-
haft weitergeſpielt. Den Zeitungen gingen Nachrichten zu, nach
welchen die Flüchtlinge in Belgien ſein ſollten. Jn Wirklichkeit
waren ſie in Montmorency. Bei der Ankunft daſelbſt trat
einer der Kumpane, der ſich den Namen „Baron von Brix“ bei
legt, auf der Schwelle dem Pärchen entgegen und ſprach feier-
lich die Worte: „Mein Fräulein, in meiner Perſon begrüßt Sie
hier der Adel Frankreichs.“ Die ſchöne Anrede ſcheint auf die
Dame wenig Eindruck gemacht zu haben, denn ſie ſoll ſie mit
der ſchnöden Bemerkung beankwortet haben: „Sie ſind ein
Zumpenpack.“ Die Bande ſchickte am nächſten Tage den Pariſer
Blättern eine Notiz, welche die Ankunft in Montmorench ſchil
dert. Die Blätter druckten die Notiz ruhig ab, ohne zu be-
merken, daß ſie blos den Zweck hatte, Fräulein Martinez Cam
pos unheilbar zu kompromittiren. Die Familie derſelben hat
den Entführern einen der geriebenſten Rechtsanwälte Spaniens,
den ehemaligen Cortes Abgeordneten Nubau Donaden aus Bar
celona, auf die Ferſen gehetzt, und es iſt ſehr wahrſcheinlich,
daß die ganze Bande mitſammt dem unternehmenden Geldgeber
demnächſt die Angeklagtenbänke des Zuchtpolizeigerichts zieren
wird. Romantiſche junge Damen, die bereits für dieſe Ent
führungsgeſchichte und ihre Helden zu ſchwärmen angefangen
haben dürften, werden ohne Zweifel bitter enttäuſcht ſein, da
ſie nun erfahren. daß es ſich um eine „Gründung“, um die ge
ſchäftsmäßige Ausbeutung eines Vermögens handelt, dem auf
gewöhnlichen Wegen ſchwer beizukommen war. Aber ſolche Ent
täuſchungen ſind nützlich. Es iſt gut, daß ſchwärmeriſche junge
Damen lernen, ſich den Romanen des wirklichen Lebens gegen
über ſkeptiſch zu verhalten. Uebrigens wurden bereits ein
Schwager und ein Kumpan Mielvaque's, beide kleine
Beamte der Kammerquäſtur, wegen Theilnahme an Mielvaque's
Entführungsgeſchäfte vom Kammerpräſidium aus ihrer
Stelle fortgejagt.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina' Correſpondennz iſt nur mit

Quelltnangabe geſtattet.
S. Erfurt, 21. Juni. (Segensreiche Anſtalt.) Kürz-

lich erſchien der Jahresbericht der MägdeBildungs-, ſtädtiſche
Pflege Kinder und KleinKinder-Bewahr- Anſtalt zu Erfurt
und giebt uns in kurzen Worten ein Bild der geſegneten
Thätigkeit dieſer Anſtalten, die, Hand in Hand gehend, unter der
Leitung von Hallenſer Digkoniſſen arbeiten. Unter dem Theil
des Publikums, welcher Dienſtmädchen beſchäftigt, ſind dieſe
Anſtalten zwar rühmlich bekannt: das beweiſen die vielen Nach
fragen nach Zöglingen derſelben von Seiten unſerer Hausfrauen.
Weniger bekannt dürften ſie in den Kreiſen ſolcher Eltern ſein,
die es vorziehen ihre Töchter in die ernſte Zucht eines chriſt
lichen Hauſes als Dienſtmädchen zu geben, als ſie den äußerlich
vielleicht lokenderen, weit unabhängigeren Stand eines Fabrik
oder Nähmädchens ergreifen zu ſehen, der indeß unendlich viele
moraliſche und körperliche Gefahren für die eben konfirmirte
weibliche Jugend bietet. Soilche Eltern, die ihre Töchter zu
treuen Dienſtmädchen, zu einfachen, beſcheidenen, häuslich ge
ſinnen Hausfrauen vorbereitet ſehen möchten wie ſie ein Se
gen für ganze Generationen werden können, möchten wir ein
mal auf die in der Stille ſchon ſeit 20 Jahren im Segen wir-
kenden Anſtalten aufmerkſam machen, wo gegen ein mäßiges
Koſtgeld die jungen Mädchen in allen häuslichen Arbeiten
unterwieſen und zu allen häuslichen Tugenden angeleitet wer-
den. Mit Kindern umzugehen, lernen ſie in der Klein-Kinder-
Bewahr- Anſtalt und der damit verbundenen Spielſchule. Haben
ſie ſich im Verlauf eines Jahres, das in der Regel auch auf die
körperliche Entwickelung einen ſehr wohlthätigen Einfluß aus
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übt, gut geführt, ſo wird ihnen durch Vermittelung der vor
ſtehenden Diakoniſſin ein Dienſt, am liebſten in einfachem bür-
r Hauſe, verſchafft, wo ſie unter Leitung der Hausfrau
as Gelernte zu befeſtigen Gelegenbeit haben. Die Anſtalt

bleibt ihnen ein Anhalt, ein zweites Heim, wo ſie gern ihre
Freiſtunden zubringen. Die Digkoniſſen ſind dann ihre
mütterlichen Freundinnen und Beratherinnen und, Gott Lob,
legen viele tüchtige aus der Anſtalt hervorgegangene Mädchen
davon Zeugniß ab, daß der in der Lehrzeit in ihr Herz ge
ſtreute Same auſgeganaen iſt und Früchte trägt, dem Herrn
zur Ehre, den Menſchen zum Nutzen, und manche ehemalige
Schülerin, die jetzt ſelbſt Hausmutter iſt, erkennt mit Dank den
in der Anſtalt empfangenen Segen. Wer Näheres über die
Anſtalt zu wiſſen wünſcht, wende ſich an die Vorſtzherin,
Diakoniſſin Minna Handtke, Hirſchlachufer 45 und den Schrift
führer des Vorſtandes der Anſtalt, Landrath Freiherrn von
Müffling zu Erfurt.e f ubiläum.) Heute feierten. Gera, Reuß, 22. Juni. (Jder Oberpfarrer unſerer Stadt, u Kirchenrath Barth, ein

geborener Geraer, ſein 25jähriges Amtsjubiläum als Geiſtlicher
und Seelſorger. Der Jubilar, in jeder eziehung ein Vater
und Seelſorger ſeiner Gemeinde in des Wortes edelſter Be
deutung, hat ſich nicht allein dadurch, daß er verſchiedene Wohl
thätigkeitsanſtalten, z. B. den Verein für freiwillige Armen
und Krankenpflege, die Kleinkinderbewahranſtalt, den Evangel.
Jünglingsverein u. ſ. w. ins Leben gerufen, ſondern auch ganz
beſonders durch ſeinen Bürgerſinn und ſeine unermüdliche
Mildthätigkeit und Menſchenfreundlichkeit die Liebe und Ver-
ehrung der ganzen Bevölkerung in reichſtem Maße erworben,
die ſich heute bei ſeiner Jubelfeier durch Glück- und Segens-
wünſche Seitens der ſtädtiſchen und kirchlichen Behörden, der
Lehrercollegien, vieler Vereine und Privaten kund that.

Altenburg, 23. Juni. (Jnſpicirung) Am 28. d. M.
trifft Excellenz General von Blumenthal Zur Jnſpizirnng
des hieſigen Regiments hier ein; am 30. d. Mts. erfolgt die
Weiterreiſe nach Weißenfels bezw. Halle

Aus Braunſchweig, 23. Juni. (50jähriges
Doktor-Jubiläum.) Am geſtrigen Tage feierte der
bekannte Welfenagitator Dr. jur. F. VDedekind in
Wolfenbüttel ſein fünfzigjähriges Doktorjubiläum.
Das „Wolfenb. Kreisbl.“ theilt dazu mit, daß am
Dienſtag Abend dort eine größere Geſellſchaft von Braun
ſchweig eintraf, welche ſich durch das Mitführen einer
Fahne und durch blaugelbe Schärpen bemerklich machte
und dem Jubilar eine Ovation veranſtaltete. Am 24. Juli
ds. Jahres feiert Dr. Dedekind die Wiederkehr des Tages,
an dem er vor 50 Jahren als Rechtsanwalt in Wirk-
ſamkeit trat. Dr. Dedekind dürfte einer der älteſten deut-
ſchen Rechtsanwälte ſein.

Am heutigen Tage ſind, woran der dortige „Corr.“
erinnert, 500 Jahre verfloſſen, ſeit Merſeburg von
einem großen Unglück betroffen wurde. Wie die
Chronik berichtet, war es am 23. Juni 1387, als „ein
Kleinſchmied oder Schlöſſer, Hoicke genannt indem er in
ſeinem Hauſe in der Gotthardtsgaſſe im Eckhauſe am
Gäßlein auf der rechten Hand da man hinter nach der
Stadtmauer gegen Mitternacht gehet, ein Handrohr ab
geſchoſſen, und das Haus damit in Brand geſtecket, dar
aus hernach das Feuer ausgebrochey, und durch den Wind
auf die anderen Häuſer getrieben“. Der weitere Wort-
laut der Chronik theilt mit, daß durch dieſen Brand die
ganze Stadt ſammt den Domcurien in Aſche gelegt wurde
und nur die Domkirche erhalten blieb. Da das Feuer
kurz vor dem vom Kaiſer Heinrich II. dem Biſchof be-
ſtätigten großen Markte aufging verzehrte daſſelbe eine
ungeheure Menge Kaufmannswaaren. Jnfolge deſſen
wandten ſich die Kaufleute, da das Geſchäft durch die
Einäſcherung der Stadt vollſtändig gehemmt war,
mit ihren Gütern nach Grimma. Dort bereitete indeß
die Hochfluth der Mulde mehrere Jahre hindurch Schwie
rigkeiten und Verluſte. Auf Anregung des Erzbiſchofs zu
Magdeburg verlegte man nunmehr die Niederlagen nach
der Stadt Taucha, weil dieſe aber zu klein „und auch
ſonſt unbequem“, wie die Chronik ſich ausdrückt, endlich
nach Leipzig, „woſelbſt alſo hernach die Niederlage
blieben und beſtätigt worden“. Außer dem furchtbaren
Brandſchaden erlitt Merſeburg ſomit auch noch durch die
Verlegung des großen Marktes der ſpäteren Leipziger
Meſſe, einen unberechenbaren Verluſt.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 23. Juni 1887.
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ziemlich feſt. 6Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Wuni-Juli 18320. SeptemberOct. 164,50 flauer.
Rongen: e W Juli-Auguſt 123.20. Sept.Okt.

anne t v
Gerfte loco 105--190.
Hafer: Juni-Juli 94,25.
Spiritns loco 65,40. Juni-Juli 64,90 AuguſtSeptember 64.90

eſt.
Rüböl loco 48.50. Juni 48.59. September-Oktober 48.70.

Wollmärkte.
„Hildesheim, 22. Juni. Wollmarkt. Die Zufuhr be

trug 4300 CEentner, 200 Centner weniger als im Vorjahre. Das
Geſchäft war lebhaft. Bis 10 Uhr Vormittags war der größte
Theil der Zufuhren verkauft. Die Preiſe ſtellten ſich 15 bis 25
Mark höher als im Vorjahre. Feine Wollen wurden mit 150
bis 165.4. Mittelwolle mit 135 bis 145 und ordinäre Wollen
mit 110 bis 130 bezahlt. Am Nachmittage waren die Preiſe
einige Mark niedriger. Ein kleiner im Beſiß von Händlern be
findlicher Reſt iſt unverkauft S
a T, Roſtock, 22. Juni. Wollmarkt. Die Zufuhren betragen
2500 Ctr. Der Markt, welcher anfänglich wegen der hohen For
derungen flau war, wurde dann ſehr belebt, verflaute aber von
10 Uhr ab wieder etwas. Durchſchnittlich wurden 135 bis 145
Mark gezahlt, für einzelne Stämme bis 150 .4. Der Markt
war Mittags bis auf einen Poſten geräumt.

Handel und Jnduſtrie.
T Die Frankfurter Zeichnungsſtellen der neuen Jtalie-

niſchen Anleihe theilen den Subſtkribenten durchſchnittlich 70
Proz. des gezeichneten Betrages zu.

T. Der ruſſiſche Reichsrath hat beſchloſſen, eine weitere Er
höhung des Zolles auf Kohlen, welche über die baltiſchen
Häfen und die Landesgrenze eingeführt werden, vor dem Jahre
1898 nicht eintreten zu laſſen.

s Der Geſchäftsbericht der Zwickauer Maſchinen
fabrik pro 1886/87 weiſt einen Umſaß von 548 888,16 gegen
47327280 im Vorjahre auf. Der Bruttogewinn beträgt
123321,47 wovon 79139.87 für Abſchreibungen verwendet
werden ſollen, ſo daß ein Reingewinn von 44 181,60 verbleibt.
Als Dividende gelangen 5 Proz. zur Vertheilung.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
ar ZBremen, 22. Juni. Der Dampfer des Norddeutſchen
r iſt geſtern Nachmittag 4 Uhr in NewYork an

n.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

T. Bremen, 22. Juni. Der Poſtdampfer Main“ y
Norddeutſchen Lloyd in Bremen iſt geſtern 2 Uhr Nachmi m
in Baltimore angekommen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 22, Juni,

Eine Aenderung der Wetterlage iſt ſeit geſtern nicht ein
getreten, daher dauert über dem Nord und Oſtſeegebiete die
lebhafte nördliche, im Binnenlande die ſchwache nordweſtſj
Luftſtrömung bei kühler Witterung fort. Jm öſtlichen Deutf
land herrſcht Regenwetter, dagegen im weſtlichen iſt das Wetter
heiter und trocken. Jn Breslau ſind 12, in Memel 22, in Riga
38 mm Regen gefallen. Jn Oſt und Weſt Oeſterreich fanden
geſtern zahlreiche Gewitter ſtatt.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenanntey
Städten folgende: Haparanda 12, Petersburg 18, Hamburg

16, Memel 14. Paris II, Karlsruhe 14, München
Chemnitz 10, Berlin 15.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
[Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 24. Juni.
Windſtill, ziemlich heiter, keine oder nur geringe Nie

derſchläge, wärmer.

Telegraphiſche Depeſchen
O Berlin, 23. Juni. (Privattel. der „Hall. Ztg.

Die „Poſt“ enthält heute einen bedeutſamen, wahr
ſcheinlich hochoffiziöſen Leitartikel, welcher den
Papſt räth, von dem Streben nach Wiederer,
langung des weltlichen Beſitzes abzuſehen.

fs London, 23. Juni. (Privattelegr. der Hall. Ztg.
Heute findet im Windſor-Park die Revue über 200 Bri-
gaden Freiwilliger ſtatt. An dem Kinderfeſt auf der
Terraſſe des Schloſſes werden 7000 Kinder theilnehmen.
Die Königin bewirthet ſie. Sodann Feſtdiner im Schloſſe

Freitag finden die Ordensfeſte ſtatt und die feier-
liche Dekorirung des Kronprinzen Rudolf mit den
HoſenbandOrden.

Berlin, 22. Juni. Die Angelegenheit Ziethen-
Wilhelm nimmt ſchnellen Fortgang. Nicht nur der
Letztere ſelbſt iſt bereits richterlich vernommen worden,
auch die in Berlin wohnenden Zeugen, denen er ſein
Geſtändniß abgelegt hat, haben hier bereits in dieſen
Tagen vor einem erſuchten Richter ihre Ausſagen gemacht.

Luzern, 22. Juni. Die heute hier abgehaltene
mitteleuropäiſche Winterfahrplanconferenz für
1887/88 war von 82 Delegirten für 80 deutſche, öſter
reichiſchungariſche, ſchweizeriſche, holländiſche, franzöſiſche,
engliſche, däniſche 2c. Eiſ enbahnverwaltungen, bezw. Dampf-
ſchifffahrtsGeſellſchaften beſucht. Regierungscommiſſare
waren anweſend für Preußen, Sachſen, Württemberg,
Oeſterreich-Ungarn, Je und die Schweiz. Den Vor
ſitz führte Director Zingg von der Gotthardbahn. Der
Winterfahrplan ſoll allgemein am 1. October in Kraft
treten. Die Sommerfahrplanconferenz für 1888 wird in
Frankfurt a. M. am 18. Januar k. J. ſtattfinden. Es
folgten auf dieſe Beſchlüſſe die GruppenBerathungen.

Paris, 22. Juni. Wie der „Figaro“ berichtet, hätte
Dr. Mackenzie ſeinem Korreſpondenten geſagt: „Die
Krankheit des deutſchen Kronprinzen iſt nicht
tödtlich, wenigſtens verſichert dies Profeſſor Virchow,
der doch eine ſo genaue Unterſuchung der weggeſchnittenen
Wucherung vorgenommen hat. Jch acceptire die Reſul
tate ſeiner Unterſuchung, ohne ſie kontroliren zu können.
Jch glaube, zwei Drittel der Wucherung weggeſchnitten
zu haben, ohne daß eine krebsartige Erſcheinung
gefunden wurde, garantire aber nicht, daß ich keine ſolche
Erſcheinung in dem Reſte, der noch zu exſtirpiren iſt,
finde. Jch ſage nicht, ich glaube, ich werde finden, oder
ich glaube, nicht zu finden, ſondern ich garantire nicht,
daß krebsartige Symptome nicht gefunden werden. Han
delte es ſich nicht um den deutſchen Kronprinzen, ſo wäre
meine Meinung bereits feſtſtehend, aber bei ſolchen
Kranken kann man nie genug vorſichtig ſein in Worten
wie in chirurgiſchen Eingriffen. Bis jetzt ſind außer der
Heiſerkeit wenig äußere Zeichen eines morbiden Zuſtandes
vorhanden. Der Prinz iſt der geduldigſte Kranke, den ich
kenne. Er kommt jeden Tag, ſich operiren zu laſſen.
Der Berichterſtatter des „Figaäro“ behauptet, den Prinzen
auch geſehen zu haben. Er findet ihn ſehr verändert und
gealtert. Dr. Mackenzie theilte dem Prinzen mit, daß der
Berichterſtatter da ſei, worauf der Kronprinz erwidert
habe: „Wird man uns nicht in Ruhe laſſen? Iſt es
nicht genug, daß ich phyſiſch zerfleiſcht werde, muß es
auch moraliſch geſchehen?“ (Die Berichte des „Figaro“
haben ſich zu oft als erlogen herausgeſtellt; die Tendenz
liegt bei vorſtehendem außerdem auf der Hand. Dem
Kronprinzen geht es nach allen Mittheilungen aus Eng
land vortrefflich. „Hall. Ztg.“)

Brüſſel, 22. Juni. Zufolge der Meldung hieſiger
Blätter beabſichtigt die belgiſche Regierung, das Mann-
licher-Gewehr einzuführen.

Rom, 22. Juni. Monſignore Perſico, Biſchof
von Aquino, ein perſönlicher Freund Papſt Leo's, und
Monſignore Gualdi werden im Laufe dieſer Woche nach.
Dublin fahren. Sie ſind mit einer wichtigen Miſſion
betreffs der iriſchen Frage betraut.

Nizza, 22. Juni. Paſtor Mader veröffentlicht
ein Dankſchreiben für ein vom Kaiſer der deutſch
evangeliſchen Gemeinde in Nizza zur Wiederherſtellung
ihrer Kirche ſammt Pfarrhaus übermitteltes Geſchenk von
2000 Mk.
OdpDeſſa, 22. Juni. Die Slaviſche Geſellſchaft hat

ſiebzig bulgariſche Flüchtlinge von einem ihrer Meetings
in der Univerſitätshalle vertreiben laſſen, da ſie ſich ſehr
renitent zeigten.

London, 22. Juni. Der deutſche Kronprinz
ſchlief in letzter Nacht im Palaſt; er kehrt heute Nach
mittag nach Norwood zurück und wird an den weitern
Feſten nicht theilnehmen. Die Prinzen Wilhelm und
Heinrich beſuchen morgen Alderſhot. Prinz Wilhelm
wohnt am 29. dem Gartenfeſt der Königin bei und reiſt
am 30. ab. Am 1. Juli wird er am Stiftungsfeſte der
Bonner „Boruſſen“ theilnehmen. Prinz Heinrich reiſt am
Sonntag mit dem Geſchwader nach Kiel zurück.

Sofia, 22. Juni. Stambulow hat ſich heute früh
mit dem Unterrichtsminiſter nach Tirnowa begeben.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Inhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für

den Handels, Börſen und Jnſeratentheil.
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Das aus der Concursmaſſe angekaufte große Lager von

lerreu- Und Knaben-Garderoben,
beſtehend aus:

Rock und h Sommer- undWinter-Ueberziehern, Hoſen,
und Burſchen-Anzügen, ſowie ſämmtlichen
Arbeiter-Garderoben c. c.

ſtelle ich mit dem heutigen Tage zum

Ausverkauf
wegen baldiger Räumung des Locals.

I. Joachimsthal,
Große Klausſtraße 41,

neben „„Stadt Zürich

Weſten, Knaben-

1sstforr

Ed. üneke 8 Ströfer
HALLE a. S,S Nosaik-Platten- Handlung,

Fussboden- Platten
gerippt u. glatt, vom einfachsten bis zum reichsten,

in ca. 600 verschiedenen Mustern;
Platten römischer und Terrazze-Imitation;

ſt

graphirte Platten;
Stift-Mosaik-Platten,

Letztere auch für Fagaden-Decoration.)

Wand- Platten
glasit, mit eingelegten und aufgearuekten Farben,

reichhaltigste Auswahl;
Trottoir Platten

zum Belegen vonPerrons, Fusswege, Vorfiure, Durchfahrten, Ställe etc.

glatt, gerippt und gerieft, einfarbig u. gemustert,

Schieferplatten,
Bord- und Rinn-Steine.

Musterbüeher atohon zu

Diensten, auch werden
Kosten- Ausehlüge g

fertigt, Lege-Anw eisung

t ſolchen I
n Worten

der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, 24. Juni 1887.

EFisenbauten,
Eiſen iſt das zuverläſſigſte, auf die Dauer billigſte Baumaterigl. Die unterzeichnete Firma hat ſeit 19 Jat

ren in Halle a/S. das erſte überhaupt vorhandene allgemeine Baueiſengeſchäft gegründet und iſt nach allen Rich-tungen dieſer eng in beſonders leiſtungsfähig.

Der Unterzeichnete fabricirt und liefert unter anderem folgende Gegenſtände:
Eieerne Dächer, Decken, Treppen, Thüren und Thore, Verandten. z
Fenster, Wellblechconstructionen, ERinzäunungeo, Brücken, Stalieinricht m,
Kuhringe, Pavillons, Gewächehänuser, Wintergärten mit Heizungen, Bartenm
eiserne Träger, Kazrtwien- und andere Eigenbann-Schienen, guse- und sechmiede-
eiserne Säulen nebſt allen u Giesserei- Artikel ete.Ueber alle dieſe Gegenſtände ſind genaue Conſtructionen, Ausarbeitungen und Einrichtungen in meiner Fabrii

W Preiſe ſtreng reell und billigſt.
fertig vorhanden.

Gtto Neitseh, Ingemeur, Halle a. S
Specialfabrik für Giſenbeaten Baueiſen-Lager en gros.

Ferdinand Häder,
Halle a/S., Gr. Steinſtraße 64.

Jch empfehle mein ſehr vergrößertes, reichhaltiges Lager

Handscehuhe
in allen Farben und besten Qualitäten,

Strümpfe und Längen
aus 8fachem Doppelgarn, 6facher Eſtremadnra und in nur

waschechten Farben, [10090

Corsetts
in allen Weiten, welche ſämmtlich aus guten, dauerhaften

Stoffen gearbeitet ſind,
zu billigſten Fabrikpreiſen.

belegenheitstanf.
Zur ſchnelleren RäumungW großer Vorräthe nur ſeikſegelertigter w

modernſter Sonnenſchirme
ſollen dieſelben zu bedeutend ermäßigten Preiſen

verkauft werden. [10101
Franz BRickceelt,

Kleinſchmieden.

außer der
Zuſtandes

den ich
u laſſen.“

Prinzen
idert und
daß der

erwidert
Jſt es

muß es
„Figaro“
Tendenz

Brause-Limonaden-Bonbons,

Limonaden- Zucker
aus reinen Fruchtſäften bereitet, wie Himbeer, Erdbeer,

Citrone, Orange ete. empfiehlt als bequemſtes, billigſtes und
beſtes Mittel zur ſchnellen Herſtellung erfriſchender Getränke

e ohanmnes Mitlacher,
Große Ulrichſtraße 35.

d. Dem
us Eng

hieſigerMann S S
Biſchof W

's, und W
che nach.

Warnung!
Von der weltberühmten Amerikaniſchen Glanz

Stärke von Fritz Schulz jun., Leipzig muß
jedes Packet nebige Schutzmarke tragen, wenn ſie ächt
ſein ſoll. Dieſelbe iſt vorräthig in aſt allen diesbe

züglichen Handlungen [10089
Miſſion

fentlicht
deutſch
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enk von

aft hat
eetings
ich ſehr

zu jeder Tageszeit bei
Fr. David Söhne,
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Rabeninsel.
Heute, Freitag, den 24. Juni

Grosser Gevellschaftstag.
Von MAa chmittags 4 Uhr an

Zugjalousien mit Gurt und Ketten,
Rolläden von Holz und Stahl,
Jalousieläden für Brauereien u. Getreideböden

liefert unter Garantie
die Jalousiefabrik von Franz Rudolph,

Halle a. S, Krausenstrasse 10. [8737
Hötel Café Davicdl.Montag, den 27. Juui

Zum Besten der
Halle'ſchen Ferien-Colonien

Grosses Extra Concert
Halle'schen Stadt- und Theater Orchesters,

unter in Mitwirkung der Overnſängerin

Fräulein M n Witz mannNun des Con
certmeiſters

Herrn C. RoOokSssea u.
Programm später.W Billets im Vorverkauf, 3 Stück l .4 ſind bei den Herren Stein-

brecher Jasper, Markt und Geiſtſtraße zu haben. [10144
Vollständige Beleuchtung des Gartens

Anfang 8 Uhr. Entrée an der Kaſſe 50Fcrtte. Stadtmusikdirector.
Saalschloss- Brauerei Giebichenstein.

Donnerstag, den 23. d. Mts.

Grosses Etra-Goncert, oausgeführt vom ganzen Trompeter-Corps des Magdeb. Huſ.Rats
unter Leitung des Stabstrompeters Herrn H. Lehmann.Entrée 30 Anfang 7 Uhr Abends. [10066

W. Fischmann.
Restaurant O. Mäuber

(Fr. Eberhardt), S iegelsaſe Nr. 13.
Heute Freitag

We

Unter haltungemus i
C. FErmes. Grosses FreiConcert.

[10125

Natürlicher
Cudowa-Stahlbrunnen.

Einzige
Arsen-Eisenquelle Deutschlands.

Von ärztlichen Autoritäten em-
pfohlen und verordnet gegen
Blatarmuth und Bleichsucht, be-
sonders solche, welche einfachen
Eisenwüässern widerstehen, gegen
Schwäche, besonders solche der
Nerven, gegen Noeuralgien,
Krämpfe, Veitstanz, Dyspepsie
u. alle anderen aus Blutarmuth
entstandenen oder davon beglei-
teton Krankbeiten, besonders
bei Frauen. Er erweist sich
auch noch lbenverlängernd
durch Besserung der Blautarmuth,
welche unheilbare Krankheiten

eene [9674
Haupt- Niederlage in Hallebei Herren Helmbold G Co.

enFabrik We Kautschuk. Stempe

empfiehlt
Handstempel, Selvstfüärber, reaer-

5 halter, Medaillons ete. v
W Er wie jede e

[8845

P Tornan,89 Leipzigerſtraße 80

empfiehlt für Geſellſchaften und Ver
eine zu Garten- und Kinderfeſten
Friämien- und Verloosungs-Deſongthnde-
Grosse Auswahl. Preise billig.

Armbrüste, Adler und spieie
zum Ausſpielen und Auslooſen werden
gratis geliefert IIIuminuations-
Laternen, Luftballons ete

S Gartenlokale brlligſt.Pwil Pornau,
89 Leipzigerſtraße 89.

En gros. En detail.Kadeln, Del,
Erfatztheile, gründl. Reparat.

an Nähmaſchinen, [8601
F. Lindenheim, Brüderſtr. 15,

Hotze& Pabst,
Korkſchneiderei,

Geiſtſtr. 39, Halle a /S

-„-Z; „„ZJ„ T
Carl Koch's berühmter Nähr-

giebt den Kindern geſundes
lut, ſtarken Knochenbau und ſchützt

vor den Kinderkrankheiten.
Dieſelben ſind zu haben einzeln und in

Paqueten Herrenſtraße 1 u. in den
Niederlagen. [8729

ur Vertil-dalpetergatronen
Hamfſter aulwürfe auch gegen
Ratten, Marder u. dergl. empfehlen
Helmbold Co., Leipzigerſtraße,
J. R. sträüssner, Vernbieserſe 18

Hiermit bringe ich meine PlIissé-
und Rund-Brennerei in em-
pfehlende Erinnerung.

G. Breitenborn.
Kl. Klausstr. 5, I. l.Daſelbft ein Papagei- Bauer

und ein Paar Tauben zu verkanfen.

Bad Wittekind.
Donnerstag, den 30. Juni

Rrunnenfſfest.
Grosses Concert, verbunden
mit RrtH- n Wenerwer fang



Domänen -Verpachtun
0

Die Domäne Rodenberg im Siche

Rinteln, mit einem Areal von 3627322ha, einſchließlich 15,28060 ba Hoſſtelle,

Wege u. Unland, mit den zu ehörigen
wei Mühlen und der Saline zu
odenberg nebſt Soolquellen zu Sool

dorf, ſoll auf die Zeit von Johannis 2e
ab auf achtzehn Jahre öffentlich

verpachtet werden.
Hierzu iſt Termin auf

Montag den 4. Juli d. J., Vorm.
11 Uhr in unſerem Sitzungszimmer
vor dem Geheimen Regierungs-Rath

von Eschwe
anberaumt. Das Pachtgeld-Minimum
beträgt 26,000 Mark. Zur Uebernahme K
der Pachtung wird ein disponibles
Vermögen von 120.000 Mk. erfordert
und haben Pachtbewerber über den
Du eines ſolchen, ſowie über ihre
al nliche Qualifikation durch

afte Zeugniſſe baldigſt, jedenfalls vor
dem Termine ſich auszuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in
unſerem Domänen Sekretariat zur
Einſicht offen, können auch bei dem
Rechnungsrath Werner zu Rinteln
eingeſehen werden.

ie eng der Domäne iſtnach vorheriger Anmeldung bei dem
jetzigen Pächter, Ober Amtmann
BRrandt, geſtattet.

Caſſel, den 6. Juni 1887. [9245
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern,
Domänen und Forſten.

von Eschwege
i. V.

Sras Verpachtung.
Die der hieſigen Gemeinde gehörige

Grasnutzung u. Pfarrwieſe von ca. 18
Morgen ſollen

Sonnabend den 25. Juni,
Nachmittags 4 Uhr

an Ort und Stelle in einzelnen Par
zellen an den Meiſtbietenden öffentlich
verpachtet werden.

Schlettau, den 22. Juni 1887.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Gasthof-Verkaul.
Mein in beſter Lage der Stadt an

genehm eingerichtetes

Gasthausmit ſchönem Reſtaurations u. Billard
immer großem Saal nebſt Geſell
chaftszimmer mit Pianino ca. 16

Betten, Alles in beſter Beſchaffenheit,
mit regem Fremdenverkehr, bin ich
geſonnen, ſo fort
unter ſehr günſtigen Bedingungen und
zu mäßigem Preiſe zu verkaufen.

ahlungsfähige Käufer, welche 5000
Thlr. guahhing leiſten können, wollen
mit mir in Unterbandlung treten.

Offerten unter W. 1 d. d. Exp. d.Bl. erbeten. do
Gräfliche Heſitzung.

1000 Morgen prima Rübenboden und
1000 Morgen vorzügl. für
in bester Lage Thüringens,
ſoll im Ganzen oder getrennt ver
kauft werden durch C. Roselieb,
Nordhauſen. [10128

Landqut- Verkauf.
Meine in der Nähe der Kreisſtadt

Liebenwerda (Station der Oberlau-
ſitzer Bahn) belegene, mir ſeit 46
Jahren gehörige, ca. 70 Morgen
(in einem Plan) große Wirthſchaft, zu
welcher ca. 30 Morgen vorzügliche
Rieſelwieſen (wovon ca 22 Morgen
alljährlich für ca. 1400 Mark ver
pachtet werden), ca. 33 Morgen be
ſäeter Acker und 5 Morgen dichter
Wald gehören mit neuerbautem
herrſchaftlichen Wohnhaus und neuen
praktiſch eingerichteten Wirthſchafts
Gebäuden (mit 13300 Mark in der
J. Klaſſe der LandFeuerSocietät ver
ſichert), nebſt vollſtändigem todtem
und lebendem Jnventar, beſtehend
aus 5 Kühen, 2 Ochſen, 3 Zucht-
chweinen u. ſ. w., und gut beſtan
ener voller Ernte, bin ich Willens

meines hohen Alters (73 Jahre) wegen,
mit 7500 Thlr. bei Anzahlung von
2500 T zu verkaufen. [9509

ouis emser.
Liebeunwerda.

S Weimar.
Große Parterre-Wohnung, ev. auch

das ganze Haus, vis-à- vis den Bahn-
höfen, am Jubiläumsplatze Nr. 5, m. Gar
ten, Stallungen, Remiſen, Souterrains,
anderen Lagerräumen für Spedition,
Eiſen- und Holz Handlung kleinerer
Fabrik Anlage geeignet ſofort oder
ſpäter zu vermiethen oder zu verkaufen.
Offerten erb. von Beſitzer Frz. Derpſch

in Cöln. 9030Ein großer Laden mit Ladenſtube,
auf Wunſch mit 1 in Weiß

O

eißen
fels an der Judenſtraße gelegen, iſt
ſofort zu verpachten.

Reflektanten wollen ihre Adreſſen unt.
S. No. 4249 an Ad. EGrabow jr.,
Annoncen Expedition in Weißenfels

ſenden. lPacht-Geſuch.
Cangbares
Materialwaaren-Geschäft

(am liebſten in einem größeren Dorfe)
1. Oktober d. J. zu pachten ge

ucht.
Gefl. Offerten unter K. O. 748

an Haasenstein Vogler,Halle a'S., gr. Märkerſtraße 27 I.

rbeten. [10099

Verpachtung.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen,

meine in Klein utersdorf, St. von
Kahla gelegene, alleinſtehende Schmiede
mit Wohnhaus, mit ſämmtl. Werkzeug,
darunter eine Bohr u. Biegemaſchine,

angbare Feuerungen mit guten
d e zu verkaufen reſp. zu ver-
pachten

Die Schmiede iſt vor ca. 10 Jahren
neu erbaut und iſt ſehr gut eingerichtet,
in einer der beſten Lagen. indem der
erg Ort ein größerer von ca. 90
Wirthſchaften, auch bieten die umliegen
den Ortſchaften ein weites Feld von

Es kann auch ein Kauf meiner
Scheune und des I prpudbeſtrat
ſtattfinden, und ein Theil der Kauf-
ſumme darauf ſtehen bleiben.

Reflektirende wollen gefl. mit mir in
Unterhandlung treten. [Ioxis

Kleineutersdorf, 20. Juni 1887.
Fr. Theod. Panzer.

Jch bin beauftragt, das 3 Km von
Creuzburg, 15 km von Eiſenach ent-
fernt gelegene, vollſtändig ſeparirte Gut
Bschenborn, ca 134 ha haltend,
zur alsbaldigen Uebergabe zu verkaufen.

Jch habe hierzu Termin auf
Montag den 18. Juli d. J., 11 Uhr
in meinem Geſchäftszimmer anberaumt.
Kaufluſtige lade ich hierzu ein. Die
Bedingungen können bei mir einge
ſehen ünd von mir bezogen werden.

Eiſengach, den 22. Juni 1887. [10121
Rechtsanwalt Dr. jur. Wernicke-

Zwei im Bauen begriffene Wohn
häuſer mit Schmiede und Stellmache
rei an der Geſchäftsſtraße gelegen, ſind
Michaeli zu verpachten od. zu verkaufen.
Näh. Giebichenſtein, Wiitekindi

Obst- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung des

Rittergutes Ründorf b Merſeburg
ſoll Freitag, den 1. Juli, Vormittags9 Uhr im Gaſthofe zu Bündorf,

die des Rittergutes Geusa Freitag,
den 1. Juli, Vormitt. 11 Uhr im
Gaſthofe zu Geuſa öffentlich meiſt
bietend gegen baare Zahlung verpach-
tet werden. Bedingungen im T

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung des

Rittergutes Großweiſſandt mit do.
Kleinweiſſandt, des Vorwerks
Gahrendorf, der Domaine Goerzi
und des Rittergutes Piethen ſo
Donnerstag den 30. Juni er. Vor
mittag 10 Uhr im Ritterguksgarten
Großweiffandt bei Anzahlung verpachtet werden. loco

Der freihänd
e Verkauf

hieſiger

Vollblut Hampshire
Jährlingsböcke

hat begonnen zu Preiſen von 110--200
C. Die Heerde iſt letzt prämiirt: Ber
liner Maſtviehausſtellung, Frankfurter
Wanderausſtellung, Sächſiſche Provin
zialausſtellung. Wagen auſ Anmel-
dung Station

Hundishbur e (Woſtort)

Stat. Neuhaldensleben.

9902] V. Nathugius.
Elegante complette

Ponny-
Kespanneſtehen zu verkaufen

Magdeburgerſtr. 41.
[10009

1 Reitpferd,
braune Stute, ſowie 2 ge-
brauchte noch gut gehende

Kutſchpferde ſtehen zum Verkauf
Russischer Hof,

10008)] Delitzſcherſtr.

Ein überzähliges ſchweres Arbeits-
pferd, von zweien die Wahl, verkauft
10051 Dölbau Nr. 2.

Stroh-Verkauf.
34000 Otr.

eſundes, unberegnetes
eizenſtroh letzter Erute,

in der Scheune lagernd,
abzugeben Rittergut

ttenhauſen bei Greußen

in Thür. [10095O. Rötting.
s BRoggown treu Stroh

verkauft in Fuhren und einzeln à Ctr.
1,25 .4 Leipzigerſtr. W

Gut erhalt. 52“ Biepele
umſtändehalber ſofort zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. d. Stgiiag

Wegen Umzug ſtehen 200 Hand-
körbe billig zum Verkauf. 10116

Hörge, alter Markt 4.

SchmiedeVerkauf oder Aalfang eröffnet.
Liefere wieder in altbekannter Güte

Aal in Gelée, à Kübel 5 Kilo
6 neue Matjes-Heriuge, nur aller
feinſte Marke à Poſtfaß 4 .4. (9400
Fiſchereibeſ. L. A. Stejnmaun, Lübeck gtatt.

Das

Kartoffeln,
verkauft teconomie Böllbergerweg 39.

blaßrothe, weiß
fleiſchige, noch ſehr

10103

ch 1economie Böllbergerweg 39.

Junge Gemüſe i
[10104

Vogelschiessen in Zeitz
Vogelschiessen hierſelbſt findet vom

bis 15. Ausust
Freunde geſelligen Vergnügens l[aden wir zu reqh

reicher Theilnahme n ein und wollen ſich
aber von Schau
enöthigten Platzes rechtzeitig melden.

z, den 20. Juni 1Das Directorium

ellungen mit genauer Angabe der Srij
1010

Künſtler und r

der Schützengilde.

Auction
Brennholz

Sonnabend, den 25. Juni Abends in den
6 Uhr auf den Bauſtellen, neben dem
Hauſe Händelſtr. 25. [1010

ſtarkem

Jägerplatz 1 e-

12-15, 000 Mark
nd zum 1. Juli er. zur erſten Hypo

hek unter günſtigen Bedingungen aus
zuleihen durch

gr. Steinſtraße 18 I.

Offene und geſuchte

Glücks auf.Ein tüchtiger, practiſch ſowohl als
theoretiſch gebildeter

Grubenbeamter,
36 Jahre, cautionsfähig, welcher ſeit

Braunkohlenwerk, unterirdiſch u.
bau, verbunden mit Naßvpreſſe, Bri
quettesfabrik und Theerſchweelereien
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen
den techniſchen Betrieb ſelbſtſtändig
leitete, auch bei Grubenanlagen für werden
rationellen Bau u. vortheilhafte Aus i
nutzung ſowohl. als in wiehung volles Verſtändniß

eſtützt auf gute Zeugniſſe und
Empfehlungen, als auch auf die ſeit
16jähriger Pr i gemachten Erfahr
ungen bis 1. Ok

bef. Rudolf Mosese, Brüderſtr. 6.

terl

Die Sch

Bedra, den 18.

Stuten- und Fohlen-Musterun
mit Vertheilung von

Der land wirthſchaftliche Verein Bedra
Nachbarvereine Steigra,

Vorjahren, unter Gewährung von freien Deckſcheinen als Prämieine Stuten und Fohlenſchau für alle h en Ortſchaften ab, welche di
7 in Gehüfte bei Mücheln ſtationirten Königlichen Geſtütshengſte benutzen

au findet am 4. und 5.
Das Nähere über die Schau, ſowie Zeit und Ort der Vorführung, wirh i in den Ortſchaften durch Aushang noch bekannt gemacht.

licher Lage zu kaufen geſucht u. daſelbſt
ein beim Lutherfeſtſpiele ſtehen gebl.

gr. Regenſchirm abzuholen

Reinsdorf

Juni 1887.
Das Directorinm

des landwirthſchaftlichen Vereins Bedra,

rämien. s
ält unter Betheiliund LangeneichſtedtOberipünſg

a

Juli er. ſtatt.

[1000

Bad Neu-BRagoczi Halle a/S.
Trinkkuren des Sprudels und Ragoczi-Brunnens

heiten, wie Kiſſingen, Homburg, Marienbad; alſo für
eibs-Leiden, rauenkrankheiten.

Moorbäder, wie ſie nirgends bis jetzt anderwärts exiſtiren. r Neurgl,
Wippermann. gien und Lähmungen und Rückenmarksleiden das wirkſamſte Mittel.

Rechtsanwalt, Brunnen- Verſand für die Flaſche 40 Pfg. DöSonnabends von 10-- 11 Uhr bin ich in Halle im Hotel „DeutHof“ zu ſprechen. ſcher

ür dieſelben Kranſ,agen, Leber- i
Rheuma, Gicht. Nen! Kohlenſaure

Dr. Steinbrück
Stellen.

beſitzt,

1) Geſchäftsbericht und Decharge.2) Ergänzungswahlen zum t
Diejenigen Actionäre, welche

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Ordentliche Generalverſammlung

I Donnerstag, den 14. Juli d. Js. Müättags I Uhrim Gaſthofe Zum goldenen Arm in Merseburg.
Tages-Ordnung:

age ben ſpäteſtens 3 Tage vor dem
oder bei der Deutſchen Geuvſſen
Co. zu Berlin
Kämpf C Co. zu Halle a/S. zu deponiren.

Vollmachten und andere Legitimations-Urkunden der Vertreter von
Actionären können bis zur Eröffnung der GeneralVerſammlung eingereicht

oder bei dem

Halle a/S., den 22. Juni 1887.
Der Aufſichtsrath.

Wölfel.

chtsrathe.

W ſ an m w.igen wollen, haben ihre Actien nebſt einem doppelten Verzeichniſſe der-Jahren auf einem grötzeren et Verſammlungstage bei ber Celeuſgaſt
chaftsbank von Sörgel, Parristus
alle'ſchen BankVerein von Kulisen,

beth ei

[10185

Kulisch.

tober d.
Lehrling, Sohn achtbarer Eltern,

ſucht Frätz Riemann, TStellung Offerten u. A. u und Dekorateur, Wilhelmſtraße 4. apezier

[10078 Jahren, mi

Verwalter geſucht,
der energiſch u. nicht unter 25

Antritt ſofort.
u. Gehaltsanſprüche an L. Kästner,
Burghbolzhauſen bei Ecarts berg

im Plätten,

ahre alt 1. Auguſt

Ein gebildetes Mädchen in den 20ger
t Zeugniſſen, welches

erviren, Schneidern und
Nähen nicht unerfahren iſt, ſucht zum

tellung als feines Stuben-
Zeugnißabſchriften mädchen oder Jungfer. Gefl. Offerten

unter A. T. 9 poſtlag. Sſchort gen

Merſeburgerſtraße 3
iſt die herrſchaftl. eingerichtete Bel-
etage mit Manſarden- Wohnung event.
auch ohne dieſelbe per 1. Oktober zu
vermiethen. [10136
Königſtraße 31 iſt dtn raße 1. Ottohck'e
beziehbar zu vermiethen. [101

Th. Stade.

Für mein gut eingeführtes
SpirituoſenGeſchäft

ſuche per ſofort oder ſpäter gegen
hohes Salair einen tüchtigen

Reisenden,
der nachweislich mit gutem Erfolge

Haasenstein 6 Vogler,Halle a/S. erbeten.

ſpektoren

ſtraße 17.

Landwirthſchaft!!
Mit guten eugniſſen verſehene Jn

erwalter, Rechnungs-
ührer, Hofmeiſter weiſt den Herren
rincipalen koſtenlos nach Landwirth.

BVeamten-Verein, Halle a/S., Brüder
[10137

Land

sub K. T. 752 an
[10129

Gesuecnht
wird ein ſolider tüchtiger

III
für dauernde Beſchäftigung

Meldungen unter Beifügung der
eugnißabſchriften und Angabe der
ohnanſprüche ſind zu richten an

ZuckerrabrikMarkrangtädt.

Kochmamſells tHaus und Kindermädchen weiſt
nach Pauline Fleckinger,

roße Ulrichſtraße 4 im „Neuen 9890

heater. [10074

u. Stadt-Wirthſchafterin,
Köchin, Stuben-.

1 tüch

[10119

t. jung. Feldverwalter für
ein Rittergut bei Halle ſof. geſucht
durch Frau Bi
Märkerſtraße 10. [10127

nneweiss, große

Jermiethungen.

Für mein Nähmaſchinen Geſchäft
ſuche ich einige tüchtige
Fixum und Proviſion. Branchekundige
erhalten den
G. Resch, Halle, gr. Ulrichſtr. 47.

eiſende gegen

mit Ang
den gebeten bei derVorzug. (10106

Hausmann zum 1. Oktober geſucht. Z'g. niederzulegen.

er

Läden m. Contor, im Mittel
punkt der Stadt, Brüderſtr. 5
ſind zu vermiethen. Off. F. F.

abe des Geſchäſt., wer
Exped. d.

[9777

Jägerplatz 12 I.
[1013

Zu möglichſt baldigem Antritt ſuche
ich eine tüchtige Kochmamſell 01

Domaine Kreyſchau bei Torgau
Frau J. Faber.

I Laden e
Für das Comptoir einer

ieſigen Generalagentur für
euer-, Lebens-, Unfall u. unter W.

Transport-Verſicherung i
per ſofort oder 1. Juli c. ein junger
Mann, der unter der direkten Auf
ficht des Prinzipals ſteht, als

Lehrling
Pcht z tag chriebene Off. unter unter R. F. 366

Vogler, Halle a. S., gr. Märker-
ſtraße 27 I. [10094

Ein Laden mit
Leipzigerſtr. 47 ſofort zu vermiethen.
Näheres Leipzigerſtr. 49.

Lagerraum

110141

Laden
vermiethen.

Co. hier erbeten.

und Wohnung, Pale egrrt
1 Oktober oder früher zu

4862 an J. Barck
[10132

feinſter L

zu miethen.

bef. Haasenstein G

LadenGeſuch.
Ein Leipziger Fabrikgeſchäft ſucht in

von Halle einen ge-ageräumigen Vertanfsladen mit großem
Schaufenſter per ſofort od. ſpäter

10140
Offerten mit Preisangabe pp. werden

an Haasen-
st eine Vogler, Leipzig erbeten.

Off. bef. sub W. ü. 58555
Rudolf Mosese, Brüderſtraße 6.

T einen jungen Mann aus alle S.
W ſehr achtdarer Familie Jm Neubau gr. Ulrichſtr. 31 iſt der große
wird zum baldigen Antritt in einem
größeren Geſchäft eine 0105Stelle als Vehrlin

3—4 Schaufenſter,ckladen, er 1. October a. e.

u vermiethen.
arth, gr. Ulrichſtraße 36.

äh. durch Albin
[10093

Möbl. St. u. K. z. v. Schülershof 10.
[9645

Preis 750 .4. Offerten

Herrſchaftliche Wohnung,
Wieſenſtraße 2, Beletage,

beſtehend aus 9 Piscen, mit Garten
benutzung, per 1. Oktober a. e. zu
vermiethen. Beſichtigung von 10 i
Uhr Vormittags. Näheres Burgſtr.6. im Comptvoir. dies

Geräumige Beletage,
Salon, 5 Stuben, 4 Kammern, Zube-
hör, 1200 Mark per 1. Oktober.

Brüderſtraße 15.

Königſtr. 20 b herrſch. Wohnung,
2. Etage, ſof. oder 1. Okt. z. verm.

[10015

Herrſchaftliche Wohnung,
1. Etage mit Veranda, per 1. Okt. zu
vermiethen. Taubenſtr. 21 es

2 freundliche geräumige Parterre
Wohnungen, für 115 u. 120 Thlr.
verm. zum 1. Oktober beziehbar
Pritz-Reuterstr. I2, Ae

10079

Freundliche Wohnungen für 50 u.
55 Thlr. an ruhige Leute vermiethet
zum 1. Okt. SritRenterkraße 15

Jn der Nähe des Marktes und
des Amtsgerichtes iſt eine herr

ſchaſtlich eingerichtete

onhnung,
beſtehend aus 7 heizbaren großen
Zimmern mit Nebengelaſſen, Küche
und allem Zubehör, 1. Okt. er. zu
vermiethen. Näh. bei Rudolf
Mosse, Brüderſtrage 6.

[10108

Herrſchaftl. Wohnung, mittl. Größe,
d. 1. Okt. zu bez. 10 a.

[10113

Kleine Wohnung zu 45 Thlr. zum1. Juli. Ceiſeſtraße ſt is
Wohnungen zu 60 u. 65 Thlr. ſind

1. Juli oder ſpäter von anſtändigen
Leuten zu beziehen. [10117

Dörge, alter Markt 4.
Mädchen im Nähen geübt, ſucht

Spiegeigaſſe 13 I.

mit einem kleinen irteWohnung, beſtehend aus Wohn u.
Schlafzimmer. Offerten unter M.
70 durch die Exped. d. Ztg. erbeten.

Redarteux: L. Veh mann in Halle. Verlag der A
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. ell „Halli eitung.“7 Zeitung. alle Sdon 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr ab SebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei

gw

Zum I. Juli c. ſucht in Sgr

G. Up
elektriſ
mit gar



ug bethei

Se u der
eringe

Kuliseh,

reter von
eingereicht

[10185

XX VII. Jahres- Verſammlung des
„Dentſchen Vereins von Gas und Waſſerfachmännern“

in Hamburg.
Hamburg, 18. Juni.

Zufolge des im vorigen Jahre in dem gemüthlichen Städt
chen Eiſenach gefaßten Beſchluſſes ſollte die diesjährige Ver
ſammlung des obengenannten Vereines in dem gaſtfreien Ham
burg abgehalten werden und es fanden ſich denn auch in den
drei Tagen vom 14. bis ßer 16. Juni die Theilnehmer an
der Verſammlung in großer Zahl hier ein. Die Präſenz-
Liſte wies m Ende des zweiten Tages 278 Herren und 101

amen auf.
Die für die diesjährige Verſammlung feſtgeſtellte Tages

Ordnung war überaus reichhaltig, außer den der r
arrenden geſchäftlichen Angelegenheiten des Vereins waren
orträge, darunter 14 über Beleuchtungsweſen und 6 über

Waſſer- Verſorgung angeſetzt, ſodaß es nur der faſt unerſchöpf-
ſichen Arbeitskraft der Mitglieder des Vereins und ſeines un
ermüdlich fleißigen Vorſtandes zu danken iſt, daß das meiſte zur
Seand ung Vorbereitete auch der Verſammlung wirklich vorge
ührt wurde.ſereee Hamburger Orts- Ausſchuß hatte ſeinerſeits ſeine Ver

anſtaltung geſchickt getroffen und eine Reihe prächtiger Ver
ügungen und lehrreicher Ausſtellungen und Beſichtigungen

ür die fremden Gäſte vorbereitet, denen als Feſtſchrift ein
prachtvolles Werk über Beleuchtungs und Waſſer
perſorgungs und Entwäſſerungsweſen, ſowie über die neueſten
gollanſchluß Arbeiten überreicht wurde, das nach amtlichen
Zuellen bearbeitet, mit 18 prachtvollen Plänen und Äb-
dildungen verſehen iſt. Außerdem bemühten ſich die Spitzen
der betreffenden Reſſort- Behörden nach Kräften, den Herren
alles ſie intereſſirende ſo viel als möglich zugängig zu machen,
ſo daß auch nach dieſer Seite des Guten recht viel geboten

worden iſt. mDie eigentlichen Verhandlungen eröffnete, der geh Ztg.
ufolge, der Vorſitzende des Vereins, Gas und Waſſer-Werks-
irektor A. Heegener-Cöln, am Morgen. Senator

dr. Lehmann- Hamburg hieß die Gäſte Namens der Stadt
Hamburg willkommen und wohnte den erſten Berathungen bei,
die zunächſt dem „Beleuchtungsweſen“ gewidmet waren. Hier
erhielt zunächſt Oder- Ingenieur F. Andregs MeyerHam
burg das Wort zu ſeinen hochintereſſanten Mittheilungen über
die neueren Jngenieurbauten Hamburgs, die wohl zu den be
deutendſten augenblicklich in Arbeit befindlichen Bauwerken zu
zählen ſein dürften, und neben den neuen Hafen Einrichtungen
auch die ganzen techniſchen Einrichtungen der zu gründendenneuen Fredaſenſtadt umfaſſen. Dann ſchilderte GasDirektor
Haaſe- Hamburg die Einrichtung der hieſigen Gasanſtalten,
welche den Feſttheilnehmern zur Beſichtigung offen ſtanden.
Dann ſprach GeneralSekretär Prof. Bun te-München über
die im Auftrage des Vereins von ihm beſchafften Unterſuch-
ungen der deutſchen Gaskohle, die, obgleich noch keineswegs
abgeſchloſſen. doch ſchon für die ſtarke Verwendung dieſer
Kohlenarten ſprechen, indem von den in Berückſichtigung ge
zogenen 160 Gaswerken, mit einem Geſammtverbrauch von
jährlich 1358 948 Tons, nur etwa 15 engliſche Kohlen ver
braucht würden. Auch die angeſtellten Analyſen haben ſich
durchaus günſtig erwieſen. Ueber den Gastheer, ſeine Eigen
ſchaften, ſeinen Werth und feine Zukunft, ſowie über Theer-
verbrennung, referirt Chemiker Dr. G. Kraemer-Berlin und
Direktor KörtingHannover, erſterer an der Hand wiſſenſchaft
licher, letzterer auf Grund praktiſcher Erfahrungen. Beide gaben
zu intereſſanten Diskuiſionen Veranlaſſung, ohne jedoch defini
tive Reſultate zu erzielen. Dr. H. Krüß- Hamburg ſprach über

hotometrie und über die Meihoden praktiſcher Lichtmeſſung,
nſpektor Vollbehr- Hamburg über den gegenwärtigen Stand

der elektriſchen Beleuchtung in Hamburg, während Ingenieur
G. Uppenvorn München über die Einrichtung und Betrieb
elektriſcher Centralſtationen berichtete und ſpeziell die in Berlin
mit gutem Erfolg fungirenden Einrichtungen beleuchtete.

zweite Beilage zu c 144 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' chen Verlage.
Halle, Freitag, 24. Juni 1887.

Direktor Joly-Bochum ſprach über Claus' Verfahre t der Gas
reinigung mit Ammonigk und fand bei den erfahrenen Geſchäfts
freunden aufmerkſamſte Beachtung. Am zweiten Tage trug
Herr A. Thiem-Leipzig über eine „Neue Meſſungsart natür
licher Grundwaſſergeſchwindigkeiten“ vor, zu welcher er Koch
ſalz- Löſungen verwendet. Ueber die Beurtheilung centraler
Waſſerverſorgungsſtellen vom hygieniſchen und bakteriologiſchen
Standpunkte referirte Dr. F. Huppe Wiesbaden in gründlichſt
wiſſenſchaftlicher Weiſe, wobei er nachwies, daß gerade die
Bakteriologie mit ihren düthewiſeg alten eine weſentliche Um
wälzung in den bisher üblichen Anſichten über Waſſerverſorgung
und deren Einwirkung auf Geſundheitsverhältniſſe und Epide
mien hervorgebracht hatte und weiter hervorbringen werde.
Bauroth W. H. Lindley- Frankfurt a. M. ſprach an der Hand
großer mit umfaſſender Sorgfalt von ihm ausgearbeiteten
Tableaus, über „HäuſerEntwäſſerung“, ein Thema, welches er
mit Vorliebe zu ſtudiren ſcheint und deſſen Materie er augen
ſcheinlich völlig beherrſcht. Seine trefflichen Ausführungen über
die neuen Frankfurter Einrichtungen in dieſer Branche, die eingehenden Vergleiche, welche er zwiſchen dieſen und den anderen

noch nicht ſoweit vorgeſchrittenen Städten 8 ziehen verſtand,
fanden überall dankende Anerkennung. Den Anſchluß von
Blitzableitern an Gas und Waſſerleitungsröhren, ein Streit
objekt, bei welchem ſich die Kommunalverwaltungen und die Jn
enieure der Gas- und Waſſerwerke ſehr ſchroff gegenüberſtehen behandelte Gasdirektor Wunder-Leipzig vom Stand

punkte der Letzteren. Die Materie wird vom Verein weiter im
Auge behalten werden und die nächſte Verſammlung ſich wieder
mit derſelben zu beschäftigen haben.

Der Jahresbericht über die Thätigkeit des Vereins erſtreckt
ich über die Wirkſamkeit des Vorſtandes auf dem Gebiete der
mmoniakSalzPreiſe, für welche eine Aufbeſſerung erſtrebt

und zum Theil auch erreicht iſt. auf die Verbeſſerung und Be
rechtigung der Gasmeſſer, die Cubicirungs-Apparate, die Eiſen
bahnTarife für bereits gebrauchte Gasreinigungsmaſſen und
Gascoke, über das bekannte Preis-Ausſchreiben für die beſte
Arbeit über „die Lüftung mit Gas beleuchteter Räume“, für
welche von Neuem 1000 ausgeſetzt wurden, nachdem unter
den eingeſandten Arbeiten keine allen geſtellten Anforderungenentſprag, und verſchiedene andere techniſche Fragen. Die Ver

hältniſſe des Vereins ſind in jeder Beziehung blühend., er zählt
516 Mitglieder und hat eine Jahreseinnahme von 18000 ein
Kapitalvermögen von e als 30000

Zu Mitgliedern des Vorſtandes wurde an Stelle des aus
ſcheidenden Herrn JanſenAugsburg, Direktor Diehl-München,
zum Vorſitzenden Direktor Hegener-Cöln ernannt und zum
nächſten Verſammlungsort Stuttgart erwählt, von
wo eine Einladung an den Verein ergangen war.

Die Feſtlichkeiten, welche zur Feier der Verſammlung
W waren, nahmen einen in jeder Beziehung brillanten

erlauf.

Halle, den 23. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Verzeichniß der Strafſachen, welche in der am 4 k. M.

beim hieſigen Landgericht beginnenden Schwurgerichts-
Periode zur Verhandlung kommen ßm 4. Juli wider I. die Wittwe Friederike Richter geb.
Buſch aus Kloſtermansfeld, wegen wiſſentlichen Meineids, und
2. wider die Dienſtknechte Carl Ernſt Schneider, Ferdinand
Buhle und Ferdinand Friedrich Große aus Niemegk, wegen
Sittlichkeitsverbrechens.

Am 5. Juli wider 1. den Bauunternehmer Wilhelm Kramer
und die verehelichte Marie Bönicke geb. Moosheim von hier,
wegen wiſſentlichen Meineids, und 2. wider den Dienſtknecht
Ernſt Kirmis aus Löbnitz und die unverehel. Mathilde Gladiſch
aus Alt Schlieſa, wegen Meineids bezw. Anſtiftung zum
Meineide.

ehe

Am 6. Juli wider den Koſſathen
Schierau, wegen wiſſentlichen Meineids.

.„„„Am 7. Juli wider 1. den Bergmann Joſeph Haßler aus
Eisleben, wegen Raubes und Frrerseriehung. und 2. wider
die unverehelichte Näherin Minna Gröb el aus Hergisdorf,
wegen wiſſentlichen Meineids.

Am 8. Juli wider 1. den Mützenmacher Adolf Hüllen
hagen aus Cönnern, wegen wiſſentlichen Meineids und 2. wider
den Schuhmacher Johann Karl Micklich von hier, wegen vor
ſätzlicher Tödtung ſeiner Ehefrau.

T In der 23. Jahreswoche vom 5. bis 11. Juni ſtarben
in Halle, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr berechnet,
22,6 Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten mit mehr
als 40 000 Einwohnern erreichten Metz mit 9,6, Wiesbaden mit
10,0, Freiburg i B. mit 133, Stuttgart mit 15,6, Krefeld mit
15.8, Braunſchweig mit 15,9 pro Mille die ine Eſſen
mit 33,8, Augsburg mit 34,7, München mit 40,5, Chemnitz mit
44,9 pro Mille die höchſt en Sterbeziffern.

Wir werden um die Mittheilung erſucht, daß der in
Nr. 138 unſerer Zeitung erwähnte Brand einer Müllgrube
Magdeburgerſtr. 5 (nicht 6) ſtattgefunden hat.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdrack unſerer OriginalCorreſponbdenzen iſt uur mit

nellenangabe geſtattet.Q

Eisleben, 22. Juni. (Erſ Geſtern
Mittag verunglückte auf dem nahe gelegenen Ernſtſchachteder Bergmann R. Ahlsdorf dad er daß ein Geſtein im

Gewichte von ca. 10 Etr. hereinbrach und denſelben auf
der Stelle tödtete.

Jerichow, 22. Juni. (Die Konkurrenz.) Manpflegt immer gewiſſe Leute des Brodneides zu zeihen, und mag
nicht Unrecht haben. Einen ſolchen intereſſanten Fall haben
wir hier jüngſt erlebt. Der junge G., deſſen
Vater hier früher die Fleiſcherei betrieb, hat ſich ein Geſchäfteröffnet und das Fleit ch pro Pfund um 10 Pf. billiger ver
kauſt. Der Mann, der nach den neuen Geſetzen ſeine Vehrzeit
und Geſellen zeit hinter ſich hat und ſeine Meiſterprüfung abge
legt, bittet auch um das täg e Brot. Seine Genoſſen wollten
ihn aber nicht aufkommen laſſen, waren ſich bald einig und

das Pfund noch um 10 Pf. billiger. Die Konſumen
ten ſahen das nicht ungern, denn ſie konnten nun das Pfund
um 20 Pf. billiger kaufen. Wenn der Landmann das Vieh
verkauft, ſo drücken die Fleiſcher die Preiſe immer herunter,
ſchlagen aber im Verkaufspreiſe eher auf als ab. Landleute
verſichern uns, daß die eher beim Einkauf kaum mehr als
15 Pf. für das Pfund zahlen, ſie nehmen aber getroſt 50 und

Pfg. wieder. Die Konkurrenz hat augenblicklich die Preiſe
herabgedrückt, ob es ange dabei bleibt, iſt fraglich; wahrſchein
lich einigen ſich die Fleiſcher bald und das Publikum muß die
alten Preiſe zahlen. Die Produzenten ſind ganz in die Hände
der Fleiſcher geben und müſſen ſchließlich jedes Gebot an
nehmen, wenn ſie ihr Vieh los werden wollen.

8 Erfurt, 22. Juni. Verſchiedenes.) Jn einer geſternAbend hier ſtattgehabten Verſammlung wurde die Gründung
eines Thierſchutzvereins beſchloſſen Zum Vorſitzenden
wurde Herr Kreisthierarzt Dr. phil. Waerſt gewählt. Dem
neuen Verein ſind bisher ſchon mehr als 120 Mitglieder beige-treten. Von der hieſigen r r ſt gegen eine
den höheren Ständen angehörige Dame (Frau verw. von Ge
ſchwend) ein auf 30 Mark lautender Strafbefehl erlaſſen wor
den, weil ſie den Titel einer Oberforſtmeiſterswittwe unbe
rechtigt geführt haben ſoll. Gegen dieſes Strafmandat hat die
betroffene Dame Beſchwerde erhoben. Sie will den Beweis
antreten, daß der Charakter eines Oberforſtmeiſters ihrem ver
ſtorbenen Gatten während ſeines Aufenthaltes in Rußland ver
liehen worden und daß derſelbe zur Führung des Titels be
rechtigt geweſen iſt. Heute Abend findet zu Ehren Sr. Ex
cellenz des kommandirenden Generals Grafen von Blumenthal,

Franz Körting aus
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Richtigkeit mit dem kleineren Gehirn der Weiber,

„Daß er ſterben muß!“ ſtöhnte ſie.
„Sterben ſterben,“ wiederholte er, „iſt das nicht das Schickſal aller

Lebeweſen? Jſt der Menſch etwas anderes, als ſie alle? Was kommt es im
aushalte der Natur auf ein Geſchöpf mehr oder weniger an? Ob ich eine

ſich mir zudringlich auf die Naſe ſetzt, oder einen Menſchen,
ſteht, das bleibt ſich gleich. Du hatteſt das doch ſonſt ganz

„ünd ich begreife es auch noch,“ ſagte Albertine, ſich ermannend, „es iſt

liege tödte, die
der mir im Wege
gut begriffen.“

der Kampf um's Daſein.“
„Es iſt der Kampf für die Unterdrückten!“ rief Ladenburg pathetiſch. i

leben und Geld unfruchtbar zuſammenzuſcharren ſie
fort; Hardheim hatte kein

die anderen gehörten, er mußte fort.“
Tante hatte kein Recht zu twar eine Kröte, die auf den Schätzen hockte, ſie mußte
Recht, Summen zu verpraſſen, t

„Und ich ſtammelte Albertine, der es war, als
Hand nach ihr aus.

„Du, Du haſt geholfen, die beiden wegſchaffen, die zwiſchen Dir und
bringſt ihn mir zu, durch uns wird er in diedem Reichthum ſtanden, Du

Kanäle geleitet.
„Nimmermehr!“ rief ſie, „es iſt übergenug an dem,

Was hat nicht allein der Bartel bekommen.“
„Ja, es finden ſich leider keine Leute, die alte Frauen für einen

ſtiel abwürgen,“ höhnte Ladenburg, gefährlich bleibt's ja immer, bei einem Haar

hieß den Tropf nach der Gerichts

ſchleudert haſt.

wär's dem Bartel an den Kragen gegangen.“
„Und Dir dazu,“ ſagte Albertine, „wer

verhandlung gehen.
„Das war unvorſichtig,

und den Bartel erkennen würde.

Sie ſchwieg, das Lob ſchien ihr nicht allzu ſehr
„Rücke jetzt nur wieder etwas für den Bartel heraus,

Trockenen“.
„Jch habe nichts,“ antwortete ſie verdroſſen.
„Stecken können wir ihn ja doch nicht laſſen und lange wird er's ohnehin

nicht mehr machen, er trinkt ſich todt.“
„Jch gebe nichts mehr,“ beharrte ſie.

ſie können uns im Denken
nicht ſolgen, auf halbem Wege bleiben ſie ſtehen. Statt daß Du Dich freuſt,
bald am Ziele zu ſein, jammerſt Du. Was willſt Du denn

das gebe ich zu, konnte aber auch ein Menſch ahnen,
daß das alberne Frauenzimmer juſt in dem Moment am Fenſter geſtanden hatte

Aber er hat ſich tapfer herausgebiſſen und
Du haſt ihm prächtig geholfen; ich hatte meine Freude an Euch beiden, Du biſt
doch ein Staatsmädchen, Albertine haſt was von mir ren

zu behagen.

(25) Romanbeilage zu Nr. 144 der Halliſchen Zeitung.

„Deine richter.

ſtrecke ſich eine eiſige

was Du bereits ver zeichnete.“
einen Pappen-

er ſitzt auf dem

[Alle Rechte vorbehalten.
und Nachbar Groß wecken und ehe der kam und mich fand, war Ladenburg über
alle Berge. Das Geld und den Schmuck hat er mitgenommen.“

„Er hat ſich den Raub angeeignet?“ fragte der Unterſuchungsrichter, der
bis jetzt Bartels Geſtändniß mit keiner Silbe unterbrochen hatte.

„Er ſagte, es ſei bei mir nicht gut aufgehoben und könne mich verrathen,
er wolle es mir ſchon wiedergeben, wenn es an der Zeit wäre.“

„Jnzwiſchen ließ er Jhnen kleine Summen
„Ja, zum Leben zu wenig, zum Sterben zu viel.“
„Fühlten Sie denn gar keine Gewiſſensbiſſe, als ein Unſchuldiger des Ver

brechens angeklagt ward, das Sie begangen hatten fragte der Unterſuchungs

Ein ſeltſamer Fall. [Nachdruck verboten.

„Gleichgiltig war mir's juſt nicht,“ geſtand Bartel mit einer erſchreckenden
Naivetät, „und meine Frau machte mir auch den Kopf warm, aber ich konnte
mich doch nicht ſelber angeben und Ladenburg ſagte auch, dem Herrn Hardheim
werde nicht viel geſchehen.
kurze Zeit und dann laſſe man ihn laufen. Es wurde mir aber doch recht
Angſt, als es überall hieß, es gehe ihm an's Leben, ich konnte es, als die Ge
richtsverhandlung war, nicht zu Hauſe aushalten und ging

„Dennoch leugneten Sie, als Fräulein Follenius Sie als den Mörder be

Wenn er auch verurtheilt würde, ſo ſitze er eine

hin.“

„Jch wußte nun, daß es an meinen Kopf ging, da mochte doch lieber der
Andere daran glauben.“

Der Unterſuchungsrichter ließ ihn, nachdem er ſein Geſtändniß unterzeichnet, in
ſein Gefängniß zurückführen und ſchritt zur Vernehmung der Frau. Es ward
ihm bald klar, daß die Unglückliche erſt, nachdem der Mord geſchehen, etwas
davon erfahren hatte, daß ſie nur gezwungen ihre Hand zu dem Betruge gereicht
und theils aus Furcht vor Ladenburg und ihrem Mann, theils aus Anhänglich-
keit an den letzteren nicht gewagt hatte, die Wahrheit zu bekennen.
dieſe ohne ihr Zuthun an den Tag gekommen, ſchien ſie wie von einer ſchweren
Laſt befreit und verſicherte, ſie wolle ihre Strafe gern auf ſich nehmen, wenn
es nur ihrem Manne nicht an's Leben gehe.

Daß ſie durch ihre vertraulichen Mittheilungen an Frau Braun mit zur Ent
deckung der Wahrheit beigetragen, ward ihr erſt viel ſpäter klar, aber nie hat ſie,
nie hat Bartel erfahren, daß der Mund ihres eigenen Kindes an ihnen zum
Verräther geworden war.
Jmhilde Follenius in der Folge Sorge trug, blieb vor der Erkenntniß bewahrt,
daß er ſeinen Vater den Händen des Strafricg, ters überantwortet hatte. Jmhilde

Jetzt, wo

Auch Bernhard, für den wie für ſeine Schweſter

traf Vorkehrungen, ihn darüber in Unwiſſenheit zu laſſen.
„Wir ſind einmal ein Kleeblatt,“ verſuchte er zu ſcherzen, das aber brachte

ſie ganz außer ſich.
„Jch will keine Gemeinſchaft mehr mit Euch haben!“
„Du willſt nicht?“ ſagte er ſpöttiſch, „ei, was kommt auf Dein Wollen an

Du mußt!“ ß
„Wer will mich zwingen
„Deine Thaten,“ ziſchte er, ganz nahe an ſie herantretend. nhelfen, Du re falſch geugniß abgelegt, haſt einen, nein mehrere Meineide ge

ſchworen

ſchrie ſie.

rau Klingenmüller.
„Du haſt morden

XV.

Die Strahlen einer goldenen Oktoberſonne fielen durch die nur noch mit
ſpärlichen gelben Blättern bedeckten Bäume in das ehemalige Wohnzimmer der

Jm Ofen brannte heute zum erſten Male ein luſtiges
euer und an einem ſauber gedeckten Tiſche in der Nähe des Fenſters ſaß
räulein Albertine Wenzel, bald einen Blick in die Zeitung, bald über die

Veranda hinweg auf den Vorgarten werfend, bald ein Schlückchen aus der
neben ihr ſtehenden Taſſe aus feinem bemalten Porzella nehmend. Es war eine



welcher noch bis morgen hier zu verweilen gedenkt, ein von dem
Regimentsverein ehemaliger 71 er veranſtalteter Generalappell

att.x W. Eiſenach, 22. Juni. (Bedauerlicher Unfall.
Vereins-Jubiläen.) Jn Lupnitz hat am Sonntag

ein einjähriges Kind leider ſeinen Tod durch Selbſt
erdroſſelung gefunden. Ueber den traurigen Vorgang
wird uns von unterrichteter Seite Folgendes mitgetheilt:
Das unglückliche Kind war allein im Zimmer und ſtandam gFenf

welche ſo ihr Kind geſichert glaubte, hatte das Zimmer
verſchloſſen und war ihren Geſchäften er ger Jn

ter, umgeben von Stühlen, welche die Mutter
zum Schutze des Kindes dahin geſtellt hatte. Die Mutter, d

chaffen, die es ſich ſpielend um den Hals ſchlang. Leider
atte dieſe Schnur ſich ſo um den Hals gezogen, daß das

an machte ſich das Kind mit der Rouleauſchnur zu

arme Kind hierdurch erdroſſelt wurde und bald genug
eine Leiche war. Den Schreck der unglücklichen Mutter
bei ihrer 7 kann man ſich denken. Auch dieſer

iſt wiederum eine ernſte Warnung vor demUnglücksfa
Einſchließen kleiner Kinder. Am 6. Juli feiert der
hieſige Muſikverein ſein 50jähriges Beſtehen. Zur Auf-
führung gelangt Händels „Meſſias“.Vor Kurzem haben, ſo wird aus Manesfeld geſchrie

ben, zwei Förſter im Einethale am Rande eines Waldes
eine Stange des Geweihes von einem Rieſenhirſche,
2 m lang und 8 em ſtark, aufgefunden. Trotz der größ
ten Vorſicht konnte der ſeltene Fund nicht gehoben wer
den, da die Stange ſich bei näherer Unterſuchung als
total verkalkt erwies und bei der Berührung zerbröckelte.

Halliſche Gages Rgilender,
Freitag, den 24. Juni:

en e en T
Kgl. Nniv.-Bibl. v. 8--1 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſt

S Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen. BVörſen
erſ.: Vorm.

Dr. Richard H

8 Uhr im Börſengebäude. Patentſchriften-Leſe-
immer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 von 8--12 Uhr Vorm. u.

Uhr Nachm. Volksbibliothek: von 7--8 Uhr Abds. im
Rathhaus. Kunſtgewerbe-Verein Leſezimmer von Ab. 7 ab
im „Kronprinzen“. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 Uhr
im Café David. Phyfſikaliſch techniſcher Club: Goldene
Kette Ab. s Ühr. Halleſcher BicheleClub 89, Abends im
„Prinz Carl Halleſcher Radfahrer-Club: ClubAbendim Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abends 8--10
in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein „Guts Muths“ Abds.
von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Poſtverein: Abs. 8
im „Reichskanzler“. „Sängerkreis“: Abds. 8--10 kl. Klausſtr. Eduard Dittrich (Barbyy a. E,)
8. Geſangv. „Myrthe“: Abds. 8 „Paradies.“ Geſangv.
Freundſchaftsbund: Abds. 8 „Reichskanzler“. Aich- u. Waage-
amt: 812 u. 2-6 Uhr. Botaniſcher Garten: 612 und I-6ühr. Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Inſpektor
Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde geg. Müller Wer Auguſt Müller Ceipzig BHandeiem
Reiſende ebendaſelbſt. Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6b.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Der Abſchluß der Däniſchen Zuckerfabriken-

Aktiengeſellſchaft ergiebt einen Verluſt von circa 300 000
Kronen, der im Weſentlichen durch Werthverringerung der
Zuckervorräthe verurſacht worden iſt. Das Aktienkapital be-

ägt 8300000 Kronen; die Zuckervorräthe ſtanden mit 6 450 000
Kronen zu Buch. Die däniſchen Zuckerrübenbauern petitioniren,
wie unſere „Voſſ. Ztg.“ meldet, jetzt um Veränderung des
Zuckerzolls in ihrem Jntereſſe. Der Finanzminiſter ſoll ſich in
zuſtimmendem Sinne geäußert haben.

e

e

Ein Guttapercha-Monopol in Nordamerika
Die „N.Y. H.8.“ ſchreibt: Die großen Monopole. welche mit
der Zeit eine ernſtliche Gefahr für unſer Land zu werden drohen
und deren Beſeitigung eine ſchwierige Aufgabe ſein wird, ſind

Es hat ſich eine Verjüngſt durch ein neues vermehrt worden.
einigung zur Beherrſchung der ganzen GuttaperchaJnduſtrie in
den Vereinigten Staafen gebildet, eines Geſchäftszweiges, wel-
cher ein Anlagekapital von etwa 50 Millionen Doll. ſowie einen
jährlichen Geſchäftsumſatz von über 100000 000 Doll. darſtellt
und mehr als 25 000 Arbeiter beſchäftigt. BonanzaPrinzen,
Kohlen-Barone und Eiſenbahn-Magnaten treten jetzt vor den

u

Beherrſchern ſolcher Monopole, wie der „Standard Oil Co.“

Rubber Truſt“, zurück.

Börſennachrichten.

es „American Cotton Seed Oil Truſt' und dieſes „Jndia zur Stelle g bringen.

Berlin, 22. Juni. Die Geſchäftsunluſt dauert fort die
Luſtloſigkeit bleibt dieſelbe, wie auch die auswärtigen Börſen

nur von einem ſtillen aaber war im Ganzen feſt, die Kurſe ſetzten meiſt unverändert
ein, für einzelne Papiere auch etwas höher. aber weiter iſt vom

Verkehr zu melden wiſſen. Die Haltung

Beſchädigung, Verrückung oder Entfernung unter Hinweidie darauf ruhenden geſetzlichen Strafen ernſtlich gewarnt t

Giebichenſtein, den 18. Juni 1887.
Der Gemeinde- und Amts-Vorſteher.

Stridde. (10696
n ne er eHandw.-Meister- Verein,

Freitag, den 24 Juni
W III. Abonnement Concertin „Vrevbergs Garten. [10046

Die W Abonnement Karten ſind unbedingt mit
Anfang Uhr. Der Vorſtand.

Familien Nachrichten.

Verſpätet.
Am 16. Juni ſtarb in Folgen von Gehirnleiden unſer heiß-

geliebter Sohn und Bruder, der Eiſenbahn-Diötar
Anfang der Börſe nichts zu berichten. Und auch der weitere
Verlauf blieb ſtill und wenig verändert.

Wafſerſtände vom 21. bis 23. Juni.
Wafſferſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 22.

Juni Abends am Unterhaupt 1,76 Meter, am 23. Juni Morgens
am Unterhaupt 1,76 Meter.

Wafſerſtand der Saale an der Königlichen Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha am 22. Juni Abends am neuen Unterhaupt
1,76, am 23. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 1,74 Meter.
g rrauß r 1.20. Magdeburg 1,20. Dresden 1,06
uſſig 0.16.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

amel für Politik, und den übrigen
Jnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Theater Louis Lehmann für

den Handels, Börſen und Jnſeratentheil.

Faguntilien- Nachrichten.

BVerehelicht: Hr. Rittergutspächter und Lieutenannt d. L.,
mit Walter Straub, Luiſe Buſſe (Radach).

Verlost: Frl. Bertha Kahn mit Hrn Jacob Jacobſohn
(Dresden. Leipzig). Frl. Adele Sieler mit Hrn. Paul Koch
Liebſchwitz. Schmirchau). Frl. Sophie Grohmann mit Hrn.

Johannes Wolf (Lüſche). Frl. Marie Lilie mit Hr. Fabrikbe.
Albert Langen (Altona. Köln).

GKeboren: Ein Sohn Hrn. Ferdinand Merker
Eine Tochter: Hrn. Carl Baeſſler jr. (Wurzen) Hrn.

Hrn Feldwebel C. Dietrich
(Hannover). Hrn. Stabsoffizier Major Lange (Mühlhauſen in
Thür. Hrn. Reg.Aſſ. Hans Frhr. von Teubern (Bautzen).
Hrn. Lieutenant Hans von Hornemann (Jauer).

Geſtorben: Bankbeamter Paul Müller (Leipzig). Bote

uguſt Markgraf (Aſchersleben). Locomotivführer Franz Knüppel
(Caſſel). Milchhändler Wilhelm Niebeling (Caſſel). Arbeiter
Karl Schulze (Delitzſch). Aſſiſtenzarzt der Kaiſ. Marine Dr.
med. Max Thomas ecklape uns Weißenborn (Gera).
Schneidermſtr. Karl Verklähr (Gera). Förſter W. Schorn
(Gr. Schwechten).

Amtliche Bekanntmachung.
Seitens der trigonometriſchen Abtheilung iſt zum Zwecke

der Landesaufnahme auf dem hieſigen Galgenberge ein Holz
gerüſt mit darunter befindlichem Markſteine angelegt, vor deren

Hermann Buddensieg
zu Cöln am Rhein- [10112Nur auf dieſem Wege zeigen dies tiefbetrübt an

Pauline Buddensieg, Naumburg a/S.
R. Euddensieg, Kammergut Niederndorf b. Gera.

Unſere geliebte Mutter, Großmutter und Urgroß-
mutter, verwittwete

Frau Rosetta Wolf geb. Schubert
entſchlief im 82. Lebensjahre nach kurzer aber ſchwerer
Krankheit zu einem beſſeren Jenſeits. [10109

Zeitz, am 19. Juni 1887.
Therese Gaebler geb. Wolf.

Franz WolC, Generalmajor z. D.
Hermann Wolf.

Anna Becher geb. WolF.
Robert Gaebler, Hauptmann a. D.

Ernst Becher,
Regierungs und Landes-Oekonomie-Rath.

Ernst Becher,
Sekonde Lieutenant im Oſtpreußiſchen Jnfanterie-

egiment Nr. 33.
Anna Ruhbaum geb. Becher.

Martha Schubert geb. Becher.
Clara Becher.

Max Dr. jur. Ruhbaum, Hofkammer-Rath.
Rudolf Schubert, Rittergutsbeſitzer.

7? VUrenkel.

Dankſagun
Für die ſo ungeahnte herzliche welche uns bei

dem herben Verluſt, der uns betroffen, bei dem Hinſcheiden
unſerer Tochter Toni, von allen Seiten ſo überreich zu Theil
eworden ſagen hiermit auf dieſem Wege Allen unſern herz-
ichſten tiefgefühlteſten Dank. [10123Die Liebe bricht ſich immer Bahn.

August Schramm u. Frau.
Halle, den 22. Juni 1887.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme, ſowohl

während der ſchweren Krankheit, als auch beim heutigen Be
gräbniſſe meines theuren Mannes und unvergeßlichen Vaters
und Schwiegervaters. des Königlichen Förſters a. D.

Johann Reinhardt Reinecke
ſagen Allen, insbeſondere noch den Herren Forſtbeamten, unſern

herzlichſten Dank. [10111Jagdhaus, den 22. Juni 1887.
Die Hinterbliebenen.
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iemlich ſpäte Stunde für das erſte Frühſtück, aber Albertine liebte es jetzt,ne im Bett liegen zu bleiben; ſie hielt ſich auch in dieſer Hinſicht für den
wang, den ſie ſich bei Lebzeiten der Tante durch Frühaufſtehen anthun gemußt,

chadlos und befand ſich gerade heute in einer recht behaglichen Stimmung.
Nur zu ſchnell verfi n ſterte ſich jedoch ihre Stirn; ſie ſah Ladenburg durch

den Garten kommen und auf das Haus zuſchreiten. Gab es denn keine Tages-
zeit mehr, wo ſie vor dem ihr jetzt ſo Läſtigen ſicher war? Deſſenungeachtet
unterließ ſie doch nicht, einen Blick in den Spiegel zu werfen und den orgen
rock von modiſchem Schnitt, ſowie das ihr blondes Haar bedeckende Häubchen
r Sie war kaum damit fertig, ſo klopfte es ſchon haſtig an die

hür und ohne ihre Einladung abzuwarten, ſtürmte der kleine Buchbinder herein.
„Ei ſieh da, Ladenburg!“ rief ihm Albertine mit einem ſauerſüßen Lächeln

entgegen, „was bringt Dich denn in aller Frühe nach der Weſtſtraße?“
„Eine etwas ſeltſame Frage für eine liebende Braut,“ erwiderte der Buch-

binder, indem er auf ſie zuging, ſeine Arme um ſie legte und einen Kuß auf
ihre Lippen drückte, was ſie ſich ohne Widerſtreben gefallen ließ, „zarte Sehn
ſucht, ſüßes Hoffen.“

Sie machte eine abwehrende Bewegung. „Laß doch die Poſſen. Wir ſind
dazu nicht mehr jung genug.“

„Man iſt ſo alt, wie man ſich fühlt; Du biſt für mich achtzehn, ich halte
mich wenn ich bei Dir bin, für zwanzig Jahre.“

„Solch eine Phantaſie habe ich nicht,“ ſagte ſie achſelzuckend.
„Stimmen wir uns denn auf einen andern Ton,“ lachte er, „ich beſtreite,

daß es noch früh iſt, Du biſt nur ſehr ſpät aufgeſtanden, meine ſüße Albertine,
für die künftige Frau eines ſchlichten Arbeiters fängſt Du den Tag zu einer
recht ſpäten Stunde an.“

Jetzt warf ihm Albertine einen bitterböſen Blick zu, zuckte verächtlich die
Achſeln und entgegnete: „So weit ſind wir ja noch nicht.“

„Aber wir werden ſehr bald ſo weit ſein, mein Herz,“ entgegnete er inzärtlichem Tone, umfaßte aber dabei ihr Handgelenk mit einem ſo eſſen Griffe,

daß ſie aufſchrie. „Jch komme, wie ich Dir ſchon ſagte, auf den Flügeln der
x wir wollen heute zum Standesbeamten gehen und unſere Heirath
anmelden.“

„Was fällt Dir ein?“ fuhr ſie auf; „waren wir nicht übereingekommen,
das Trauerjahr um die Tante abzuwarten?“
„aJch habe mir das anders überlegt,“ antwortete er gelaſſen. „Der Winter

rückt heran, Du bedarfſt eines männüchen Schutzes, kannſt hier draußen nicht
ſo allein bleiben, es könnte Dir ja auch etwas zuſtoßen

Sie ſchrie entſetzt auf.
„Siehſt Du, ſiehſt Du, ſchon der Gedanke macht Dich ängſtlich,“ ſagte er,

„nein, nein, meine Albertine, ich laſſe Dich nicht länger allein, Du kommſt mit
in mein Haus.“

„Nimmermehr!“ rief ſie, ihn zurückſtoßend, da er ſich ihr wieder liebkoſend
genav atte

„Nun, ſo ziehe ich zu Dir hierher, darüber läßt ſich reden; die Hauptſacheiſt, daß Du in ſpäteſtens drei Wochen mein Weibchen biſt.“ Hauptſacy
„Warte doch wenigſtens bis ſie ſtockte, das furchtbare Wort wollte nicht

über ihre Lippen.
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vwis der ſchöne Sigmar das verloren,“ fiel er cyniſch ein, „was er nie
beſeſſen hat, den Kopf.“

Sie ſchlug die Hände vor das Geſicht. „Rede doch nicht ſo entſetzlich.“
„Jmmer noch die Zimperlichkeit, dieſe Anwandlungen,“ ſpottete er. „Wer

7 ſagt, muß nicht nur B ſagen, ſondern das ganze ABC durchbuchſtabiren
nnen.“

„Es iſt mir oft, als könne ich es nicht,“ ſtammelte ſie.
„Einbildung, Kind, Einbildung,“ fuhr er in derſelben Weiſe fort, „der

Menſch kann alles, was er will, und Du haſt doch ſchon recht ſchöne Fortſchritte
gemacht. Erſt wollteſt Du das Wohnzimmer Deiner Tante nicht betreten, jetzt
läßt Du es Dir ſchon recht wohl darin ſein.“

„Du haſt mich dazu gezwungen.“
„Nein, Kind, nur belehrt, und wir bringen es auch noch weiter; dort, der

Alkoven ſoll unſere Brautkammer werden.“
„Du biſt furchtbar!“ rief ſie, „o hätte ich nie etwas mit Dir zu thun gehabt.“
„Geſchehene Dinge ſind nicht zu ändern, mein Schatz, und ich rathe Dir,

daß Du auch keine Miene dazu machſt, der Verſuch könnte Dir übel bekommen,“
ſagte er; ſeine Stimme klang jetzt hart, die grellen blauen Augen bekamen einen
grauſamen Ausdruck.

„Jch will ja nichts ändern,“ ſagte ſie furchtſam.
„Du ſuchſt Ausflüchte.“
„Nein, will nur das Decorum wahren, das Trauerjahr abwarten
„Und ich ſage Dir, ich warte nicht mehr Du wirſt in kürzeſter Friſt meine

„Warum dieſe Eile?“
„Weil ich es vor Sehnſucht nach dem Beſitz Deiner ſüßen Perſon nicht

mehr aushalten kann,“ verſetzte er ſchmachtend, „und weil ich Dein Mann
ſein muß, ehe Dir die Erbſchaft ausgezahlt wird.“

Sie wurde todtenbleich; Ladenburg hatte ihre geheimſten Gedanken errathen.
„Du ſuchteſt Dich mir zu entziehen, Kind,“ ſpottete er, indem er mit ge-

kreuzten Armen vor ihr ſtand und ſie mit durchbohrenden Blicken beobachtete;
„der Arbeiter iſt der reichen Erbin nicht mehr gut genug.“

„Du biſt kein Arbeiter“
„Ja, ich bin ein Arbeiter,“ unterbrach er ſie, „und Du wirſt eine Arbeitersfrau,

und das Geld, was die Alte zuſammengeſcharrt hat“
„Soll nicht vergeudet und verzettelt werden!“ ſchrie ſie, ihre Selbſtbe-

herrſchung verlierend, „wie Du es ſchon begonnen haſt. Darum habe ich nicht
meine Jugend bei der Tante vertrauert, darum habe ich nicht“

„Geholfen, ſie über Seite ſchaffen,“ fiel er, als ſie ſtockte, mit gedämpfter
Stimme ein.

„Das iſt nicht wahr! Jch habe meine Hand nicht dazu geboten!“
„Spielſt Du den Vogel Strauß, der den Kopf verſteckt und meint, man

ſehe ihn dann nicht? Sperre Dich, wie Du willſt, meine liebe Albertine, wir
r ine Du haſt Deine Tante an das Meſſer geliefert und Deinen

etter auch.“
„Nein, nein!“ verſetzte ſie ſchaudernd, „er wird leben.“
„Die Nichtigkeitsbeſchwerde iſt zurückgewieſen, das Urtheil rechtskräftig ge

worden, ich habe es aus ſicherer Quelle, in wenigen Tagen wird es vollſtreckt.“
Sie rang die Hände. Er ſah ſie einige Minuten verwundert, halb

mitleidig an, ſchüttelte dann den Kopf und ſagte endlich: „Es hat doch ſeine
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt MWorgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Zur Werthſchätzung der Kraftfuttermittel.

Von A. Morgen.
Wir haben ſchon mehrfach Gelegenheit gehabt, an

dieſer Stelle das Verfahren zu beſprechen, welches man
einzuſchlagen hat, um ſich Aufſchluß über die Preiswürdig-
keit der verſchiedenen Kraftfuttermittcl zu verſchaffen.
Eine jetzt als nothwendig erkannte Veränderung in dem
Werthverhältniß der Nährſtoffe veranlaßt uns, heute aus-
führlicher auf dieſen Gegenſtand zurückzukommen.

Um verſchiedene Futtermittel in Betreff ihrer Preis
würdigkeit mit einander vergleichen zu können, muß man
zunächſt den Werth der Futtermittel in Futterwerthein-
heiten feſtſtellen, d. h. man muß den Gehalt an Protein
und Fett auf ſtickſtofffreie Stoffe reduziren. Man muß

um dieſe Werthberechnung ausführen zu können,
außer dem Gehalt des Futtermittels an Protein, Fett
und ſtickſtofffreien Stoffen auch das Werthverhältniß dieſer
3 Nährſtoffgruppen zu einander kennen. Die Ermittel
ung dieſes Werthverhältniſſes iſt nun eine ſehr ſchwierige
Frage, welche die Agrikulturchemiker ſchon ſeit langer
Zeit ſehr eingehend beſchäftigt. Man hat auf verſchiedene
Weiſe dieſe Frage zu löſen verſucht, und die Kommiſſion,
welche ſich zu dieſem Zweck vor mehreren Jahren bildete,
war zu dem Reſultat gekommen, daß eine Ermittelung
des Werthverhältniſſes aus den Marktpreiſen der Futter-
mittel auf dem Wege komplizirter mathematiſcher Rech
nung zu den befriedigendſten Zahlen führte. Bei dieſer
von der Kommiſſion ausgeführten Berechnung, zu welcher
18 Futtermittel herangezogen wurden, hatte ſich ein
Werthverhältniß von 1 5: 5, wobei alſo Protein
und Fett gleichwerthig und mit dem fünffachen Werth
der ſtickſtofffreien Stoffe angenommen wurde, als das
geeignetſte erwieſen, indem man unter Zugrundelegung
desſelben zu Geldwerthen gelangte, welche mit den that-
n Marktpreiſen bei den meiſten Kraftfuttermitteln
eine befriedigende Uebereinſtimmung zeigten. Allerdings
machten einige Futtermittel eine Ausnahme bei den
meiſten war jedoch die Uebereinſtimmung befriedigend, ſo
daß die Kommiſſion in ihrer Sitzung am 17. September
82 den Beſchluß faßte, einſtweilen das Werthverhältniß
von 1 5: 5 in Vorſchlag zu bringen. Es wurde nun
dieſes Werthverhältniß allgemein von den Agricultur
chemikern acceptirt und bei Geldwerthsberechnungen in
Anwendung gebracht. Die Kommiſſion hatte aber be
ſchloſſen, den Gegenſtand unter Hinzuziehung noch anderer
Futtermittel weiter zu verfolgen und zu prüfen. Schon
vor einigen Jahren ſtellte ſich heraus, daß das Werthver-
hältniß von 1: 5: 5 nicht mehr ſo befriedigende Reſultate
lieferte. Es hatte eine Verſchiebung der Marktpreiſe

derart, daß man bei den an Protein und
ett ſehr reichen Kraftfuttermitteln bei dem Werthverhält-

niß von 1: 5: 5 zu Geldwerthen gelangte, welche nicht
unbedeutend höher lagen als der Marktpreis dieſer Futter

mittel, ſodaß dieſelben ſich dadurch als außerordentlich
preiswerthe herausſtellten. Das Umgekehrte war bei den-
jenigen Futtermitteln, welche reich an ſtickſtofffreien Stoffen
ſind, der Fall. Dieſelben erwieſen ſich als ſehr theure
Futtermittel, indem der dafür berechnete Geldwerth be-
deutend unter dem Marktpreis lag. Dieſe Verſchiebung
der Marktpreiſe iſt in letzter Zeit immer mehr hervorgetreten
und die Ermittelungen, welche von der Kommiſſion in den
letzten Jahren ausgeführt ſind und über welche der Vor
ſitzende derſelben, Prof. Dr. König in Münſter, kürzlich
in den landwirthſchaftlichen Jahrbüchern Bericht erſtattet
hat, haben gezeigt, daß bei den jetzigen Marktpreiſen der
Kraftfuttermittel das Werthverhältniß von 1:5:5 nicht
mehr beibehalten werden kann, daß man vielmehr ein
engeres Verhältniß in Anwendung bringen müſſe. Als
das zutreffendſte hat e nach den von König ausge
führten Berechnungen ein Werthverhältniß von 1: 1,5: 2,5,
d. h., bei welchem das Fett nur den 1 fachen, das Protein
den 2 fachen Werth der ſtickſtofffreien Stoffe beſitzt,
ergeben, und man muß einſtweilen dieſes neue Werthver-
hältniß bei Geldwerthberechnungen zu Grunde legen. Es
iſt natürlich, daß auch dieſe Werthzahlen nicht von ewiger
Dauer ſein werden. Die Grundlage zur Gewinnung der
ſelben bietet, wie ſchon erwähnt, der Marktpreis, und da
dieſer Schwankungen unterworfen iſt und oft von Um-
ſtänden beeinflußt wird welche mit dem Nährwerth der
Futtermittel in keiner Beziehung ſtehen, ſo iſt es klar,
daß die Werthzahlen immer wieder eine Aenderung erfahren
können. Augenblicklich iſt das Werthverhältniß von
1:1,5: 2,5 das zutreffendſte, weil man mit demſelben zu
Geldwerthen gelangt, die bei den meiſten Futtermitteln
mit dem Marktpreis eine befriedigende Uebereinſtimmung
zeigen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich daß ſich für ſämmtliche
Futtermittel nach dem neuen Verhältniß eine bedeutend
geringere Anzahl von Futterwertheinheiten ergiebt. Eben-
ſo iſt es einleuchtend daß der Werth der verſchiedenen
Futtermittel zu einander eine bedeutende Verſchiebung
erfährt. Alle an Protein und Fett reichen Futtermittel
kommen bei dem neuen Werthverhältniß ſchlechter fort,
was dadurch zum Ausdruck kommt, daß ſich in ihnen der
Preis für eine Futterwertheinheit verhältnißmäßig mehr
erhöht. Das Umgekehrte iſt natürlich bei denjenigenFuttermitieln der Fall, welche reich an ſtickſtofffreien Stoſſen

ſind. Dieſe ſind nach dem neuen Verhältniß günſtiger
geſtellt. Es iſt dieſes ja ſelbſtverſtändlich, denn es beſagt
ja das neue Werthverhältniß nichts anderes, als daß dem
Protein und dem Fett ein geringerer, und umgekehrt den
ſtickſtofffreien Stoffen ein höherer Werth zukommt als
man früher angenommen hat. Man kann nun fragen,
wodurch eine derartige Verſchiebung der Marktpreiſe der



Kraftfuttermittel zu Gunſten der ſtickſtofffreien Stoffe ein
etreten iſt. König ſpricht die Vermuthung aus, daßberch die intenſive Wirthſchaftsweiſe in den letzten

Jahren mehr proteinreiches Futter produzirt und in Folge
deſſen die Nachfrage nach proteinreichen Futtermitteln ge
ringer geworden iſt. Er macht ferner darauf aufmerkſam,
daß man neuerdings den Nährwerth der ſtickſtofffreien
Stoffe höher veranſchlagt, nachdem durch die neuern
Unterſuchungen es ſich als ſicher erwieſen hat, daß dieſe
Nährſtoffe bei der Fettbildung entſchieden eine wichtige
Rolle ſpielen. Jnwieweit dieſe Vermuthungen Königs zu
treffend ſind laſſen wir dahingeſtellt. Jn der Provinz
Sachſen hat der Verbrauch an protein und fettreichen

uttermitteln entſchieden keine Abnahme, ſondern eher eine
unahme erfahren, und wir möchten daher die Vermuthun

ausſprechen daß nicht die verminderte Nachfrage na
dieſen Futtermitteln ſondern vielmehr ein erhöhtes
Angebot derſelben den Preis herabgedrückt hat. Es ſind
ja alle dieſe Futtermittel Nebenprodukte größtentheils der
Oelfabrikation und die Produktion derſelben iſt daher nicht
allein von der Nachfrage und dem Konſum dieſer Neben
produkte, ſondern vor allem von dem Konſum des Haupt
produktes, des Oeles, abhängig. Es wäre intereſſant,
dieſes ſtatiſtiſch weiter zu verfolgen. Es fehlt uns leider
dazu an dem Material.

Art enFutterwertheinheiten nach
der dem Verhältniß dem Verhältniß

s 2 s JFuttermittel ſo kg 2
Rapskuchen 235 123 12,0 56,1 9,8
Entöltes Rapsmehl 228126 11,0 4,8 8,7
Leinkuchen 233 123 15,7 6,7 12,8
Erdnußkuchen 295 1563 12,8 4,3 8,4
Baumwollſaatkuchen 313153 [12,6 4,0 8,2
Palmkernkuchen 160 90 89,7] 6,110,1
Entöltes Palmkernſchrot 144 85 8,4 5,8 9,9
Kokoskuchen 198 106 12,5 6,3 11,8
Mohnkuchen 241 122 10,4 4,38,5
Seſamkuchen 275 136 11,6 4,2 8,5
Anisrückſtände 190 94 9,0 4,7 9,6
Weizenkleie 140 96 9,0] 6,4 9,4Roggenkleie 154 103 8,8 5,7 8,5
Kraftfuttergries 144 99 13,0 9,0 13,1
Gerſtenfuttermehl 128 86 12,0 9,4 14,0
Erbsſchrot 124 8111,0 8,9 13,6Reisfuttermehl 161 92 8,9 5,6 9,7
Fleiſchfuttermehl 430 201 18,0 4,2 9,0
Malzkeime 170 104 8,2 4,8 7,9Getrocknete Bierträber 173101 10,6 6,110,5
Getrocknete Schlämpe 184 109 11,0 6,0 10,1
Roggen 133 99 13,0 9,8 13,1Gerſte 132 97 13,8 10,614,2Hafer 147 96 12,0 8,2 12,5Bohnen 180 112 13,7 7,6 12,2Erbſen 180 113 15,2 8,4 13,5Gelbe Lupinen 233 126 12,2 5,2 9,7
Mais 151 102 11,0 7,3 10,8

Wir geben vorſtehend eine Zuſammenſtellung der
gebräuchlichſten Kraftfuttermittel, bei welchen wir aus dem
mittlern Gehalt derſelben an Protein, Fett und ſtickſtoff-
freien Stoffen den Werth in Futterwertheinheiten e

dem
erthen

reis für

nach dem alten Verhältniß von 1:5:5, wie na
neuen von 1:1,5: 2,5 ferner aus 3

arktpreiſen denund den augenblicklichen

eine Futterwertheinheit ebenfalls nach beiden Ver
hältniſſen ermittelt haben. Die Zahlen für die Zuſammen
an der Futtermittel haben wir den an der Verſuchs
tation Halle ſeit dem Jahre 1878 ausgeführten Analyſen
entnommen; die Marktpreiſe der meiſten a er ſind
m gende Firma J. F. Lahne- Magdeburg freundlichſt
mitgetheilt.

Zur beſſern Ueberſicht wollen wir uns die Futter
mittel nach dem Preiſe für eine r nach
beiden Werthverhältniſſen in 2 Reihen zuſammenſtellen
und r derart, daß wir mit dem theuerſten Futter-
mittel, alſo demjenigen, in welchem die Futterwerthein-
i den höchſten Preis beſitzt, beginnen und mit dem
illigſten die Reihe ſchließen.

Werthverhältniß 5 5

Gerſte 10,Roggen 9,Gerſtenfuttermehl
Kraftfuttergries
Exbſchrot
Erbſen
Hefe

ohnen

MaisSeinkuchen
Weizenkleie
Kokoskuchen
Palmkernkuchen
Getrocknete Bierträber
Getrocknete Schlämpe
Entöltes Palmkernſchrot
Roggenkleie.
Reismehl
Lupinen
Rapskuchen
Entöltes Rapsmehl
Malzkeime
Anisrückſtände
Erdnußkuchen
Mohnkuchen
Seſamkuchen

leiſchmehl.
aumwollſaatkuchen

Werthverhältniß 1 1,5 2,5

e e e c 00 00

Gerſte 14,2Gerſtenfutterme hl 14,0Erbsſchrot 15356Erbſen 13Roggen 13,1Kraftfuttergries 18,1Leinkuchen 12,812,5

ohnen 12,2Kokoskuchen 11,8Mais 10,8Bierträber 10,5r 10,1etrocknete Schlämpe 10,1
Entöltes Palmkernſchrot 9,9
Rapskuchen 9,8Reisme hl 9,7Lupinen 9,7Anisrückſtände 9,6Weizenklei e 9,4n chmehl 9,0töltes Rapsmehl 8,7
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Mohnkuchen 8,5Seſamkuchen

Roggenkleie 8,5Erdnußkuchen 8,4Baumwollſaatkuchen 8,2
Malzkeime 7,9

Aus dieſen Zahlen erſehen wir zunächſt, daß die
Futterwertheinheit nach dem neuen Verhältniß mehr
koſtet wie nach dem alten, was ja ſelbſtverſtändlich ſein
muß, da ſich nach dem neuen Verhältniß eine geringere
Anzahl von Futterwertheinheiten berechnet. Sehen wir
uns nun die Gruppirung näher an, ſo finden wir, daß
einzelne Futtermittel ihren Platz in den beiden Werth
reihen wechſeln. Dieſes iſt z. B. bei der Roggenkleie
der Fall, welche bei dem alten Verhältniß die 17. Stelle,
bei dem neuen die 25. einnimmt, und demnach jetzt unter
den billigſten Futtermitteln rangirt. Umgekehrt rückt das
Fleiſchmehl, welches nach dem Verhältniß 1:5:5 das zweit
billigſte Futtermittel war jetzt höher herauf, ſodaß es
ſtatt der zweiten erſt die achte Stelle, wenn man mit dem
billigſten n beginnt, einnimmt. Jm Uebrigen
r die Verſchiebungen nur unbedeutende. Den Reigen
er theuerſten Futtermittel eröffnen nach wie vor die

Getreidearten troßdem ſich für dieſe an ſtickſtofffreien
Stoffen reiche Futtermittel das neue Werthverhältniß
günſtiger geſtaltet. Zwiſchen den Getreidearten finden wir
die Abfallprodukte derſelben, die Futtermehle. Von den

Kraftfuttermitteln verirrt ſich nur das theuerſte
derſelben, der Leinkuchen, unter die Getreidearten, während
umgekehrt von den Getreidearten die billigſte, nämlich die
Lupinen, in beiden Reihen unter den käuflichen Kraft-
S ihren Platz findet. Den Abſchluß beider

eihen bilden als die billigſten Futtermittel die Oel-kuchenarten, von denen veſonders Baumpwollſaatkuchen,

Erdnußkuchen, Seſamkuchen, Mohnkuchen durch das neue
Werthverhältniß nur wenig verändert werden und als die
preiswertheſten Futtermittel nach wie vor beſtehen
bleiben. Dasſelbe gilt vom entölten Rapsmehl und
vom Fleiſchmehl, welches letztere, trotzdem ſich für
dasſelbe nach ſeiner Zuſammenſetzung das neue Werth-
verhältniß beſonders ungünſtig geſtalten muß, doch noch
immer unter den billigſten Futtermitteln rangirt. Einer
Erwähnung bedürfen noch die Malzkeime, welche ſich
beſonders nach dem neuen Werthverhältniß ſehr preis-
werth ſtellen. Jedoch iſt die Stellung, welche dieſes
Futtermittel in der Reihe einnimmt, keine ganz berechtigte.

Bekanntlich ſind die Malzkeime das einzige Kraftfutter
mittel, welches erhebliche Mengen (bis zu mehr als
des Geſammtſtickſtoffs) an Nichteiweißſtoffen enthält.
während in allen andern Kraftfuttermitteln nur ſehr
geringe Mengen von Nichteiweißſtoffen vorkommen.

Nun wiſſen wir, daß der Nährwerth der Nichtei
weißſtoffe entſchieden ein erheblich geringerer iſt
als derjenigen des Proteins und daß man eher berechtigt
iſt, das Nichteiweiß zu den ſtickſtofffreien Stoffen zu
rechnen. Führen wir dieſe Rechnung bei den Malz-
keimen aus, indem wir 30 der ſtickſtofffhaltigen Ver
bindungen als Nichteiweiß zu den ſtickſtofffreien Stoffen
rechnen, ſo erhalten wir als Preis für die Futterwerth-
einheit bei 1: 5: 5 5,8. bei dem neuen Verhält
niß 8,7 Es würden daher die Malzkeime in der
erſten Reihe zwiſchen Palmkernſchrot und Roggenkleie, in
der zweiten Reihe zwiſchen Rapsmehl und Mohnkuchen
zu ſtehen kommen, und es würde dieſe Stellung ihrem
wirklichen Nährwerth jedenfalls beſſer entſprechen, obgleichſie ja allerdings etwas zu Ungunſten für die Mealzteime

liegt, da wir bei den andern Futtermitteln den, wenn
auch nur geringen Gehalt an Nichteiweiß unberückſichtigt
gelaſſen haben.

Wir haben hier die Werthberechnung nach beiden
Verhältniſſen ausgeführt, um unſern Leſern, von denen
wir wiſſen, daß ſich manche gerade für dieſe Frage
intereſſiren, die Veränderungen vorzuführen, welche durch
die Annahme des neuen Werthverhältniſſes bedingt werden.
Jn Zukunft werden wir uns bei Werthberech-
nungen der Futtermittel und Angabe des
Werthes in Futtereinheiten ſtets des jetzt ver-
einbarten und von den Verſuchsſtationen accep-
tirten Verhältniſſes von 1:1,5:2,5 bedienen.
Unterlaſſen wollen wir nicht, nochmals darauf aufmerkſam
zu machen, daß auch bei dieſem Werthverhältniß,
in welchem den ſtickſtofffreien Stoffen ein ſo
verhältnißmäßig viel höherer Werth zuerkannt
wird, ſich die Getreidearten, mit der einzigen
Ausnahme der Lupinen, als die bei weitem
theuerſten Futtermittel ſtellen und daß daher
die vielfach von uns vertretene Anſicht, daß
eine Verfütterung von Getreide unrationell und
daher auf ein Minimum zu beſchränken iſt, der
Verkauf von Getreide und Ankauf von Kraft-
futtermitteln entſchieden das rationellere Ver-
fahren iſt, durchaus ihre Giltigkeit behält.

Vertilgung der

Neuerdings hat die Made der Spargelfliege, Platy-
parea poeciloptera, an manchen Orten die Aufmerkſam-
keit der Gärtner auf ſich gezogen, indem ſie derartig auf-
getreten iſt, daß ſie durch die von ihr verurſachten Ver
heerungen in den Spargelanlagen deren Erträge in Frage
ſtellt und ganz zu vernichten droht.

Bald nach dem Erſcheinen der erſten Spargeltriebe,
ſchon im April oder Anfang Mai, ſtellt, ſich die Fliege
ein und legt ihre Eier zwiſchen die Schuppen des
Spargelkopfes.

Nach 14--21 Tagen, je nach der Witterung, kriechen
die weißen Maden aus nnd freſſen ſich durch den Stengel
von oben hinab bis zu deſſen unterem holzigen Theil.
Dort in etwa 14 Tagen angelangt, alſo von Mitte bis

Spargelfliege.

Ende Juni, verpuppen ſich die nunmehr 6,6 mm langen
Maden, welche meiſt in größerer Anzahl, 8 und mehr,
im Stengel ſitzen.
Der Spargelſtengel wird durch dieſe Bewohner in
ſeinem Wachsthum geſtört, meiſt oben gebogen, verkrüppelt,
vergilbt zuerſt und fault ſodann, weshalb auf eine Ver-
tilgung der Fliege Bedacht genommen werden muß.

Aus den bräunlichgelben, an den Enden ſchwarzen,
Tonnenpüppchen kommt im nächſten Frühjahr die Fliege
hervor, um ihr Zerſtörungswerk aufs neue zu beginnen. Sie
erreicht kaum die Größe unſerer Stubenfliege, indem ſie
4,5—-5,2 mm lang wird, iſt am breiten, an den Fühlern
vorgebauten Kopfe, Bruſtſeiten und Beinen glänzend
brauroth, das Geſicht einſchließlich der Fühler am hellſten,
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mehr rothgelb. Das Bruſtſchild iſt zart graulich berieft,
von 3 ſchmalen ſchwarzen Längsſtriemen durchzogen, dasSchildchen glänzend ſchwarz, der Hinterleib bräunlich

ſchwarz, an den Hinterrändern der Ringe grau, bei dem
Weibchen n und re (die Legeröhre roſt

bei dem Männchen ſtumpf. Die Flügel, ſind gleichfalls
re Dwake in zackiger Anordnung auf glashellem

runde. Die Fliege ſitzt am Morgen und Abend ruhigauf den Spargelköpfen, wo man ſie dann bequem ab

ſuchen kann.
Jhrer Weiterverbreitung beugt man dadurch vor,

daß man im Auguſt die Stengel ſoweit, als ſie den Fraß
zeigen, abſchneidet und verbrennt wodurch die darin ent
haltenen Puppen vernichtet werden. Jedoch muß ſolches

benachbarter Spargelbeſitzer allgemein geſchehen,
a ſonſt dieſe Tee leicht von einem vernachläſſigten

Grundſtück auf das benachbarte hinübergeht.
Als Fangemittel, welches dort wo die Spargelbeſitzer

nicht a mit der Vertilgung vorgehen, wird in
der „Gartenzeitung“ Brumataleim empfohlen. Es werden
Weidenruten von der Stärke einer Spargelpfeife 10-—-15
em lang geſchnitten, nach Entfernung der Rinde, um
ihnen ein weißes Ausſehen zu geben, da und dort in die
Spargelbeete geſteckt und mit Brumataleim beſtrichen.
Die Fliegen ſetzen ſich auch auf dieſe Stäbe und bleiben
daran kleben.

(Sächſ. landw. Zeitſchrift 1887 Nr. 20).

Fragen und Antworten er.
Frage: Wir bitten um Beantwortung der nachſtehen

den, uns eingeſandten Frage:
R. E. in St. Giebt es ein Mittel, bößwillige Pferde

beim Hufbeſchlagen ohne Gefahr und ohne Zwang auf-
zuhalten

Antwort: A. K. in K. Das fragliche Werk iſt, ſo
viel uns bekannt, noch nicht erſchienen. M

Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel.

Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.
pro 50 Kilogramm.

Baumwollſaatkuchen, feine Waare,
mit 56-—60 Protein und Fett 6,40 brutto

incl. Sack
mwollſaatkuchen-Mehl, prima helle MarkBau geſiebte Waare, mit 58—60 Protein und Fett z

incl. Sack.
rdnußkuchen, feine Waare, faſt haarfrei,v a za begtheye Protein und Fett 6,15 brutto

incl. Sack
dnußkuchenmehl, aus geſchälter SaatEr ne z Pera und Fett. 6,35 netto

excl. Sack
Erdnußkuchenſchrot, Pferdefutter, aus beſten

Erdnußku e roeſtent, mit 54—57 Pro 7V ch
fett 2tein un a SanCocoskuchen, prima haarfreie Waare, oſtin-

diſcher wuyf Form, mit 30--34 Protein 685 Bruttg

und Fett lGemahlene Cocoskuchen gleicher Qualität 20
Pf. pro 50 kg höher. z Fahrſlat

lmkernkuchen, prima deutſches Fabrikat,Ba haarfrei, große Tafeln, mit circa 2500

Protein und Fett 5,05 loſe.Gemahlene Palmkernkuchen gleicher Qualität
20 Pf. pro 50 kg höher.

Reisfuttermehl, prima Waareu 24—280 Protein und Fett 183/, Pfennig
pro Protein und Fett

Rapskuchen, Wittenberger 5,80 bis 6,25 loſe.

Mohnkuchen, prima ſüddeutſche, aus oſtindiſcher
Saat, lange Ziegelform, mit 45-—-80 Pro-

tein und Zet t
Seſamkuchen, prima Waare,

mit 46-—-500 Protein und Fett

Liebig's Fleiſchfuttermehlmit 82— 861 Protein und Fett

5,20 loſe.

5 bis 6,00 loſe.

9,00 brutto
incl. Sack.

Preiſe künſtlicher Düngemittel.

Nachſtehende Preiſe verſtehen ſich pro Brutto 50 Kilo
incl. Sack gegen Baarzahlung ab Halle hier oder bei
Entnahme je einer Ladung von rund 10000 Kilo fracht-
freie Station und Ziel 3 Monate, oder gegen Baarzahlung
abzüglich 1 Sconto.

Aufgeſchloſſ. Peru Guanol (von vorm. Ohlen-
dorff Comit 70/0 Stickſtoff u. 9/29/0 lösl. Phosphorſ. M. 9.20.

Roher Peru-Guano I (von vorm. Ohlendorff
Co.)

mit 7/0 Stickſtoff und 140/0 Phosphorſäure. M. 9.20.
mit 4 Stickſtoff und 20 Phosphorſ. M. 8.30.

Baker-Guano-Superphosphat, das Procent
lösl. Phosphorfäure M. 0,26--0,27.

Knochenkohlen-Superphosphat, das Procent
lösl. Phosphorſäur e. M. 0,25--0,26.

Ammoniak-Superphosphat
mit 9 Stickſtoff u. 99/0 lösl. Phosphorſ. M. 8.75.

8/0 t U. 99 a w M. 8.00.
Aufgeſchloſſenes Fleiſchmehl I.

mit 707, Stickſtoff u. 8 lösl. Phosphorſ. M. 7.50
Gedämpftes Knochenmehl

mit 3 4 Stickſtoff und 20—-22
Phosphorfäure e M. 6.50.

Gemahlener Düngegypp o M. 0.80.
Chili-Salpeter mit 15 16 Stickſtoff M. 13.0--14.0.

(Der Preis des Salpeters ſchwankt ſtündlich.)

Halle, Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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